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KURSAAL BERN
Täglich Tee- und Abendkonzerte, At-

traktionsorchester Bob Engel mit den
Revuestars E s t e 11 a und V o r t e z.

Dancing allabendlich und Sonntag-
nachmittags, Kapelle Yeff Graf.

Boule-Spiel und Bar.

BERNER WANDERWEGE
Tourenvorschläge

Nachstehend verzeichnete Wanderwege
sind durchgehend neu markiert und
können empfohlen werden:

1. Bern — Bantiper — Stettien. Wände-
rung zu einem der schönsten Aussichts-
punkte in der Umgebung Berns. Fahrt: Mit
Tram Nr. 4 nach Papiermühlestrasse. Rück-
fahrt: Ab Stettien mit der Worb-Bahn
nach Kornhausplatz. Marschzeit: 3 Stunden
und 50 Minuten.

2. Oelsberg—Les Ranpiers—St. Ursanne.
Eine der schönsten, abwechslungsreichsten
Höhenwanderungen des Nordjura. Fahrt:
Bis Delsberg. Rückfahrt: Mit SBB ab
St. Ursanne. Marschzeit: 5 Stunden.

3. Merligen — Beatushöhlen — Inter-
laken. Vom freiwilligen Arbeitsdienst in

den Jahren 1937/38 im Auftrage des Ufer-
schutzverbandes Thuner- und Brienzersee
neu erstellt, erschliesst der alte Pilgerweg
als Wanderweg das rechte obere Thuner-
seeufer, eine sehr romantische, sagenum-
wobene Gegend mit einzigartigen Aus-
blicken auf See und Hochgebirge. Fahrt:
Mit Schiff oder Tram nach Merligen.
Rückfahrt: Mit Schiff oder SBB nach Thun.
Marschzeit: 3 Stunden.

Genaue Routenbeschreibungen mit Kar-
ten und Profilen finden Sie im Berner
Wanderbuch I, Routen 1, 29 und 31.

Schweizer Mustermesse

Au/ra/7
Die 30. Schweizer Mustermesse fällt

bereits wieder in eine Zeit, die in unserem
Lande die Merkmale eines wirtschaftlichen
Aufstiegs trägt. Ihre grosse Aufgabe wird
es sein, die Einschaltung unserer Wirt-
schaft in das Programm eines fast univer-
salen Wiederaufbaues zu erleichtern und
zu beschleunigen. Daher steht die bevor-
stehende erste Friedensmesse sowohl im
Zeichen der Förderung des schweizerischen
Aussenhandels als auch der neuen Bele-
bung unseres Inlandmarktes.

Ueber 2000 Schweizer Firmen zeigen in
14 Messehallen ihre Erzeugnisse, die sich
als Qualitätsleistungen auf dem Weltmarkt
behaupten können, und Tausende von aus-
ländischen: Einkaufsinteressenten werden
dieses Schaufenster der Schweiz bewun-
dern.

Wir richten an die Bevölkerung unseres
Landes die herzliche Einladung, die
Schweizer Mustermesse, die ihre gross-
artige Entwicklung in erster Linie dem
Wohlwollen unseres Volkes zu verdanken
hat und dessen Unterstützung sie in der
nahen und fernen Zukunft ebenso bedarf,

auch in diesem Janre Ute Treue und An-
hänglichkeit zu bewahren und in der Zeit
vom 4. bis 14. Mai der Messestadt Basel
einen Besuch zu machen.

Namens der Messebehörden und der
Messeleitung:

Der Präsident: Der Direktor:
Ständerat G. Wenk Prof. Dr. Th. Broglej

KU RSAALiBERK

Café - Restaurant - Tea-Room - Rar 71

Theaterplatz 7 A. Bieri. Inhaber X5

Gasthof zum Brunnen, Fraubrunnen
Famille Marti, Bes. Tel. /031 / 9 18 II

Restaurant Löwen, Fraubrunnen
Tel. 91803

Amtsersparniskasse

Fraubrunnen

Hauptsitz in Fraubrunnen, gegründet 1838

Anvertraute Gelder Fr. 32150000.

Hypotheken Fr. 22 000 000.

Wertschriften Fr. S185 000.

Reserven Fr. 1151861.-

Sparhefte, Konto-Korrente, Kassaseheine

Hypothekar- und Schuldschein-Dcrlehen und

Kredite zu vorteilhaften Bedingungen
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Was die Woche

dringt
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Lsglicb Les- und /Idsndkonasrte, H.t-
trsktionsorcbsstsr Lob Ln g sl mit äsn
Lsvuestars Lstslls und Vo rts a.

Dancing sllsbsndlicb und Lonntsg-
nackmittags, Kapelle Vetk Qrsk.

Soule-Lpiel und Lar.

LLR^LK ^V^XOLKVVLciL
Lourenvorscblsgs

Hsckstskend vsrasicknste tVandsru-sge
sinci durekgebsnd neu markiert und
können smpkoblen werden-

1. Lern — Lantigsr — Ltettlea. IVsnde-
rung au einem der sekönstsn ^.ussicbts-
punkte in der Omgsdung Serns. Lskrt: Mit
Lrsm ?7r. 4 nsck Lspisrmüblsstrasss. Rück-
àbrìà vVb Ltetìlsn mit der IVorb-Lsbn
nscb Kornksusplata. Msrscbasit: 3 Stunden
und SV Minuten.

2. Oslsbsrg—Les Kangisrs—Lt. Orsaane.
Lins der sckönsten, sbv/scbslungsreicbstsn
Löksnwsnderungsn des Kordjurs Lsbrt'.
Ris Oslsbsrg. Lüekkabrt: Mit SLS sb
St. Orssnne. Msrscbasiì: S Stunden.

3. Merligea — Leatasboblen — Inter-
laken. Vom kreiv/illigsn Arbeitsdienst in

den dskren 1937/38 im /iuktrsge des Vier-
scbutavsrbandes Lbunsr- und Lrisnasrsee
neu erstellt, ersckliesst der alte Lilgerweg
als V/anderweg das recbts obere Lbunsr-
sssntsr, eine sebr romantiscbs, ssgenum-
vvobsne Osgsnd mit sinaigartigen às-
blicken ant See und Lockgebirge. Labrt:
IVIlt Scbikt ocier Lrsm nscb Msrligsn.
Lücktsbrt: Mit Lcbitk oder SRR nscb Lkun.
Msrsckaeitc 3 Stunden,

Osnsus Loutsndsscbrsidungsn mit Kar-
ten und Lrokilsn linden Sie im Lerner
V/sndsrbucb I, Loutsn 1, 23 und 31.

8edvei?er àstermesse
/ìu/r»/'/

Oie 30. Sebweiasr Mustermesse lallt
bereits wieder in sine Lsit, dis in unserem
Lande cils Merkmale sines wirtscbaltlicksn
àlstiegs trägt. Ibrs grosse àtgsbs wird
es sein, die Linsckaltung unserer IVirt-
scbalt in das Lrograinm sines test univsr-
sslen tVisâsrsutbsuss au erlsicbtsrn uncl
au bsseblsunigen. Osbsr stsbt à bevor-
stsksnds erste Lriedsnsmssss sowokl im
Lsicken der Förderung des sckwsiaeriscbsn
àssenbsndels als sucb der neuen Lsle-
bung unseres Inlsndmsrktss.

Ueber 2000 Lckwsiasr Lirmsn asigen in
14 Mssseballsn ibre Lrasugnisss, à sicb
als (Zuslitätsleistungen sul dem IVeltmarkt
bebsuptsn können, und Lausende von aus-
ländiscbW Linkaulsintsressentsn werden
dieses Scbsulenstsr der Scbwsia dswun-
dsrn.

IVir ricbtsn an die Levölkerung unseres
Landes die bsralicbs Linlsdung, die
Lcbwsiasr Mustermesse, die ibre gross-
artige Lntwicklung in erster Linie dem
IVoklwollen unseres Volkes au verdanken
bat und dessen Unterstützung sie in der
nsksn und kernen Lukunlt ebenso bsdsrk,

sucb in diesem üsbre cns ireus und à-
bänglicbkeit au bswsbrsn und in der
vom 4. bis 14. Mai der Messestadt Lasel
einen Lesucb au mscken.

blamens der Msssebsbördsn und der
Mssseleitungc

Osr Präsident c Oer Direktors
Stsndsrst Q. IVenk Lrok. Or. Lb. LroZIe!

liUN8àSLN»i!

Läse - ftestgusgnt - les-stoom - fisr ?s

Ilieatelplst? 7 ö>er>. Intlgtlek

(^ssàok 2UIN örumien, krsubruiuien
Familie Ma^ci, Les. Lei. /031 / 9 lü ll

kestsursnt I^övven, kraubrunaen
Lei. 91893

àtsersparmàasse
kraubruvnen

l-Iauptsita ln kroubrunnen, gegründet 1838

/tnvertrouts Leider k^r. Z21500VIZ.

Id/potkeksn ^r. 22000 000.

Vtertscbrikten kr. 5 1 85 000.

Reserven kr. 1151851.

Sporbefte, Konto-Xorrenle, liassasciieine

kl/polkekor- und ZckuIdsckeiri-lZcrleken und

Kredite au vorteilkasten Bedingungen

526



Blick auf das Tafelenféld
Vater Marti, der Senior der Wirtsfamilie im

„Brunnen"
Der Amtsschreiber und Amtsschaffner an

seinem Arbeitsplatz

Alte und junge Käsergfineration

Gemeindepräsident

Ein schöner Bauernhof

kiiciì aus lia! l'oseiensèicl
Voten kàti, cien Zsnion rien Vintekomiiie im

..knunmen"
Den ^mkscknsidsn vnri ^mkzckoffnen cm

zeinsm ^nbeikxilatz

z^its uncl junge Küisngenenotion

(FemviaàepràiâsM

Lin eckönen Sausnnkos^



Rechts unten :

Kampf der Gugler mit
den Bernern in den Gängen

des Klosters Fraubrunnen
im Dezember 1375

Brunnen. Lange Zeit war
der Gasthof Poststelle

Rechts:

Der Gasthof zum Brunnen,
wo im Jahre 1797 Napoleon

kurzen Aufenthalt nahm

4^/ie Gegend von Fraubrunnen hiess
einst Mülinen, weil hier schon in alter;
Zeit eine Mühle klapperte. Durch die
Gründung der Frauenabtei Fons beatae
Mariae durch die beiden Grafen Hartmann
v. Kyburg (Oheim und Neffe) im Jahre 1246,

bürgerte sich der Name Fraubrunnen ein.
Ins Licht der Geschichte trat Frau-

brunnen im Jahre 1375 zur Zeit des so-
genannten Guglerkrieges: Ingelram v.
Coucy, Schwiegersohn des englischen
Königs, verlangte das Erbe seiner Mutter
Katharina, einer Tochter des Herzogs
Leopold, der in der Schlacht am Morgarten
gegen die Eidgenossen gefachten hat. Da
es verweigert wurde, überfiel er mit seinen
Söldnerscharen, die infolge des Waffen-
Stillstandes zwischen England und Frank-;
reich «arbeitslos» geworden waren, das;
österreichische Gebiet auf beiden Seiten
des Juras. Der damals regierende Herzog
von Oesterreich, der später in der Schlacht
bei Sempach gefallen ist, wandte die Tak-;
tik der verbrannten Erde an. Er gab das
flache Land den plündernden Horden der
Eindringlinge preis und zog sich in die
festen Plätze zurück, da er den Guglern
in offener Feldschlacht nicht entgegenzu-
treten wagte. Das Landvolk, das diesen
französischen Halsabschneidern schutzlos
preisgegeben war, litt furchtbar unter der
Geissei des Krieges. Sonderbarerweise
kamen die Eidgenossen ihrem Erbfeind,
dem Herzog von Oesterreich, zu Hilfe
und zogen damit die Wut der Gugler auf
sich. Die Gründe, welche die Eidgenossen
zu diesem unerklärlichen Verhalten be-
wogen haben, sind heute noch nicht ab-
geklärt. Im Dezember 1375 fielen die
Gugler in das Seeland und in den Ober-
aargau ein, Ivo von Wales, einer der
Hauptleute Coucys, nistete sich im Kloster
zu Fraubrunnen, dessen Nonnen rechtzeitig
geflohen waren, ein. Am 26. Dezember
rückte, vermutlich unter dem Oberbefehl
des Schultheissen Ulrich von Bubenberg,

eine Schar kampflustiger Berner aus den
schützenden Mauern aus und überfiel im
Morgengrauen die uneingeladenen Gäste
im Kloster. Das Klostergebäude ging in
Flammen auf. Die Gugler wurden erschla-
gen oder in die Flucht getrieben. Ivo v.
Wales gelang es, zu entkommen. Da die
Berner befürchteten, dass das Feuer die
Kampfgenossen der Feinde, die überall in
den benachbarten Ortschaften einquartiert
waren, herbeirufen könnte, zogen sie mit
reicher Beute ab. Nur eine kleine Zahl,
von Plünderungssucht getrieben, kehrte
auf den Kampfplatz zurück und wurde
dort von den Guglern, die nun von allen
Seiten herbeigeeilt waren, um ihren Ge-
fährten in Fraubrunnen Hilfe zu bringen,
erschlagen. Unter den Toten befand sich
auch Hans Rieder, der tapfere Metzger-
meister von Bern.

Zur Erinnerung an die Vernichtung der
Gugler im Kloster Fraubrunnen, wurde im
Jahre 1648 eine hölzerne Säule errichtet,
die 1797, kurz vor dem Uebergang, ein-
stürzte. Im Jahre 1824 wurde ein neues
Denkmal erstellt-.

Am 3. Juni 1653, zur Zeit des Bauern-
krieges, zog der bernische General Sig-
mund von Erlach, der sich auf einer Straf-
expedition nach Wangen befand, mit sei-
nen 6000 welschen Soldaten in Fraubrun-
nen vorbei. Von Plünderungen dieser un-
gezügelten Soldatenbande in der Ortschaft
Fraubrunnen ist nichts bekannt.

Im Jahre 1528, nach der Aufhebung des
Klosters, war die sogenannte Freistätte auf
die Klosterwirtschaft, den spätem Gast-
hof zum Brunnen übergegangen. Leute, die
von der Polizei verfolgt wurden, fanden
hier, wenn es nicht gemeine Verbrecher
waren, für einige Monate eine sichere Zu-
flucht und durften nicht behelligt werden.
Am 16. Dezember 1738 richtete nun der
Wirt Aebi an den Rat von Bern das Ge-
such, dass diese Freistätte aufzuheben sei,
da allerlei lichtscheues Gesindel von die-
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Patrizierregierung in Bern wie®
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nicht wegnehmen dürfe!
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Napoleon Bonaparte, der
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sich, im nahen Gasthof
Reparatur seines Wagens .g^ers -jg <G'j

Arm seines bernischen ßeg üjpsyj
sich zu Fuss nach Frautor vjcf.nl'
schaft war in undurchdr gt ^
nis gehüllt, als der Gene j. e „
dem «Brunnen» anlangte-
knecht schlurfte mit ei ^er
das Gebäude herum, ^ sie!',«/
Gästen im geringsten N man tii**
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Xamps äer Lugier mit
cisn kennenn in äsn Längen

äsz iOostsrz fnoubnunnsn
im Osrsmber 1375

krunnsn. tonge De» von
äsn Lostiiot poîkteiie

kecötz:

Oen Loitiiot ?um krunnsn,
vo im Matins 1797 kiapoison

Kunden ^utentkoit nakm

Legend von Lreobronnen kisss
einst lVlülinen, veil kier sckon in slier
Dsit sins IViükis klapperte. Ourck 6is
Lrönbong bsr Drsusnsbtsi Dons bestes
Merise burck à beiden Lrsken Ksrtmenn
v. K^borg (Okeim und Klette) imdekrs 1246,

bürgerte sieb ber Kerns Drsubrunnen sin.
Ins b.iokt ber Lesckickte tret Drsu-

brunnsn im üskrs 1375 ?ur Dsit bes so-
gsnsnnten Luglsrkrisges: Ingslrsm v.
Louozc, Sckwisgsrsokn des sngliscksn
Königs, vsrlsngte des Drbe ssinsr blotter
Ketkerins, sinsr "bockten bes Ker?ogs
Leopold, der in ber Lckleckt ein Morgsrtsn
gegen bis Dibgsnossen gskockten bet. Os
es verweigert wurde, überkiel er init seinen
Sölbnersckersn, à inkolgs des V/ekksn-
stillstsnbes ?wiscksn Lnglsnd onci Drank-
rsick «arbeitslos» geworben weren, das
östsrrsiekiseke Lebist suk beiden Leiten
des bores. Der bsmsls regierende Herzog
von Ossterrsick, 6er später in der Lckleckt
bei Ssrnpsck gskellen ist, wsndts bis beb-
tik bsr verbrennten Lrds gn. Dr geb bes
klecks Land âsn plünbernben Korben bsr
Dinàinglinge preis unb ?og sieb in bis
testen Dlät2s 2orück, be er den Logiern
in okkener Dsldsckiacki nickt entgegen?»-
treten wagte. Des Landvolk, bes bissen
kren?ösiscksn Kslssbsckneibsrn sckut?los
preisgegeben wer, litt kurcktdar »ntsr der
Leissei bes Krieges. Sonberbererwsise
keinen bis Dibgenossen ikrsin Drbksinb,
bsin Ksr?og von Ossterrsick, ?u Kilks
und ?ogsn bernit bis tVut ber Loglsr suk
sick, vie Lrünbs, welcke bis Dibgenossen
?o bissern unerklarlicksn Vsrksitsn bs-
wogen beben, sind keots nock nickt sb-
geklärt. Iin Vs2sinber 1375 kielen bis
Lugler in bes Seslsnb onb in bsn Ober-
ssrgsu ein. Ivo von tVslss, sinsr bsr
Ksoptlsuts Louées, nistete sick irn Klostsr
20 Drsukrunnsn, bssssn Können reckt2sitig
gekloksn wsrsn, sin. áin 2g. Vs2sinbsr
rückte, vermutlick unter bern Odsrbskekl
bes Sckultköissen vlriok von Lobsnbsrg,

eins Scksr kempklustigsr Lerner sus ben
seküt2snbsn Msuern sus onb übsrkiel irn
Morgengrauen bis uneingslsbensn Laste
irn Klostsr. Oss Klostsrgebäuds ging in
DIemrnsn sot. Ois Luglsr würben ersckle-
gen ober in bis blockt getrieben. Ivo v.
Vieles gslsng es, 20 entkommen. Oe bis
Lerner bskürcktetsn, bsss bes Dsusr bis
Ksmpkgenosssn ber Deinds, bis übereil in
bsn bensckbertsn Ortscksktsn einczusrtlert
weren, kerbsiroksn könnte, sogen sie mit
rsicksr Leute sb. Kur eins kleine Dekl,
von Dlündsrungssuckt getrieben, kskrts
suk bsn Ksmpkplst? Zurück onb würbe
bort von bsn Logiern, bis nun von allen
Leiten ksrbeigseilt wsrsn, um ikren Le-
käkrtsn in Dreobronnsn Kilke 20 bringen,
srscklsgsn. Unter bsn "boten bsksnb sick
suck Kens Lieber, ber tspksre iVlst2gsr-
msistsr von Lern.

Dur Erinnerung an bis Vernicktung ber
Lugler im Klostsr Drsukrunnsn, wurde im
dekrs 1648 eins Käl2srne Säule srriektst,
bie 1737, Kur? vor bsm Ilebsrgsng, sin-
stür?ts. Im bskrs 1824 würbe sin neues
vsnkmsl erstellt-.

â.m 3. luni 1653, ?ur Dsit bes lZsusrn-
Krieges, 20g bsr bsrniscks Lsnsrsl Lig-
munb von Drleck, bsr sick suk einer Ltrsk-
expedition neck Viengsn bskend, mit sei-
nsn 6363 wslscksn Lolbetsn in Dreubrun-
nsn vorbei. Von Plünderungen dieser un-
gs2ügsltsn Lolbstsnbsnbs in bsr Ortsckskt
Drsukrunnsn ist nickts bekennt.

Im .lekre 1528, neck bsr Ttukksbung bes
Klostsrs, wer bis sogsnsnnts Drsistätts suk
bis Klostsrwirtsckekt, den spätern Lest-
kok 2UM Lrunnen übergegangen, beute, die
von ber Lolissi vsrkolgt würben, ksnbsn
kier, wenn es nickt gemeine Verbrseker
weren, kür einige Monats eins sickere Du-
kluckt unb borkten nickt bekelligt werben.
7^m 16. Vs2smbsr 1733 riektste nun bsr
tVirt /tsbi sn den Let von Lern des Ls-
suck, dass bisse Drsistätts suksuksbsn sei,
bs Allerlei licktsckeues Lesinbsl von die-

l?ie

ge-

ssm alten Leckte Lsbrsuck
Petri2isrregisrong in Lern vies ^
suck sb mit der Lsgründunß, r
dem Volks bis slten verbne .xj

nickt wsgnskmen bürke!
Im Kovsmbsr bes bskrss ,z

Kspolson Lonspsrts, der v^'.

en cksk der itelieniscksn -^-rrnee ^ t ^
drunnen 6ie Lkre seines
kenb sick, von Itslisn ^rko p

bsr Reise, um am -Kongress ^
tsil?unekmsn. In bsr Stsbt ^^gzst ^als ^risìokrstsn?entrum ver. M ^
kielt sr sick nur kur?e Deit eus
Xavslkade ins ^rÄndrunnen ^itet â
übsrkoltsn er unb seine ^
â.n?akl von Lauern aus -lss jê'

bsm Lurgsrspitsl in Lern " K'' ^
dreckt ketten. Oort worden »5

weilen mit wslsckem ^oin
ikrsm gsräosckvollsn ^^.,-11 k'iz, ^.z

merkten bis weinseligen Vs ^gri^^lc^
bsn V/egen des krsn?ösiscksn o>

dem sie okkenbsr nickt
vernommen ketten. Lis v
Stresse, so dsss der Kutscker ^
nsn Unseren Kspolsons

^

^ s>
^
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durck2ukommen. Venn
^roderer nsck: «Du vonne -c! ,is

bsre Sckslm blib i sim Vsno- ^àk bsr Köke ^iscksn ^es
Lreubrunnsn kukr bsr ^
in einen Lteinksuksn kinew e» ^ ^
mskr klott?ubringsn. ^
sick, im nsksn Vnstkok -u
Lspsrstur seines Vagen? -igite^
^.rm seines bsrniscksn
sick 2u Loss neck ^rsubr âhe L

sckskt wer in onburckbr ^ At
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kneckt scklurkts mit oi
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eingeführt. Das bernische Landvolk, das
den Bauernkrieg in unseliger Erinnerung
hatte, war nicht stark darauf erpicht, sein
Leben für das aristokratische Regime in
die Schanze zu schlagen. Am 5. März
stellten sich auf dem Tafelenfelde — so
genannt nach einer alten Tafel, die an den
Guglerkrieg erinnerte — einige bernische
Bataillone der von Solothurn heranrücken-
den Armee Schauenburgs entgegen. Nach
kurzem heftigem Kampfe mussten die sich
vor der Uebermacht ins Grauholz zurück-
ziehen. Die sechs Kanonen, mit denen die
Berner auf die Franzosen gefeuert hatten,
waren vorher vernagelt und in die Kies-
grübe bei Fraubrunnen geworfen worden.

Von den Gefallenen wurden 79 auf
einem dem Schlosse zu Fraubrunnen ge-
hörenden Acker begraben. Die übrigen
Toten wurden in den sog. Dengelmatten
bei Büren z. Hof, in dem Walde zwischen
Büren und dem Unterberg und in der sog.
Bläsimatte in Fraubrunnen zur letzten
Ruhe beigesetzt. Auf dem Platz, auf
dem das Gefecht stattfand, wurde
im Gedenkjahr 1898 ein Denkmal in
gleicher Form wie das Guglerdenkmal
enthüllt. Die beiden Gedenksteine stehen
heute nebeneinander und erinnern mit
ihren Inschriften an zwei bewegte Episoden
bernischer Geschichte. Oskar Schär
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Das Franzosendenkmal, als Erinnerung an
das daselbst verlorene Gefecht vom 5. März
1798, errichtet. Eine uralte Linde hat bis 1895
dort gestanden, sie ist nun ersetzt worde

Das Gugler- und Franzosendenkmal bei Fraubrunnen

ta bellte es sich Napoleon im Lehn-
dem flackernden Kaminfeuer

'
toi» entledigte sich seiner Stiefel

», rote Pantoffeln an. Diktatoren
hLJ® auch ihre gutbürgerlichen'

®hl Die Tochter des Wirtes Marti
4a, ^ selber zeigte sich nicht

Ht U^htessen- auf. Napoleon, der
für weibliche Reize nicht un-

Tpfo* ^nd, ^ss wahr-
so übel nicht aussehen würde,
nicht gerade Zahnweh gehabt

V ^wegen den Kopf eingebunden
Schnepfen, die der bernische

V Zu
®rst Wurstemberger dem Ge-

v m ^®ig sorgfältig tranchierte.
V

.®®^crez ces pauvres bêtes», ta-
3 dig .**• Nach dem Essen las Napo-

Briefe und Zettel, die ihm
iÄ. den Wagen geworfen worden

nvez de méchants gens»,
V dig ,®ich zu Wurstemberger und
A çjVSpiere ins Feuer. Gar zu gerne

da« ® bernischen Begleiter gewusst,
stand.

Der in Fraubrunnen residierende Land-
vogt erschien nicht, um Napoleon seine
Aufwartung zu machen. Er schickte aber
seinen Sohn, um den hohen Gast zu be-
grüssen. Der General teilte diesem mit,
dass ihm die Engländer nach dem Leben
trachteten und verlangte ein Geleite, dass
er das bernische Gebiet ohne Unfall be-
reisen könne. Hierauf soll er nach dem
Zeugnis eines seiner Begleiter im Lehn-
stuhl für kurze Zeit eingeschlummert sein.
Nach Mitternacht bestieg Napoleon seinen
unterdessen reparierten Reisewagen wie-
der und fuhr, von Bauern in weissen
Zipfelmützen begleitet, nach Lohn, wo ihn
der Abgeordnete der Solothurner Regie-
rung in Empfang nahm.

Im folgenden Jahr läutete dem alten
Bern die Totenglocke. Die französischen
Heere brachen in die Schweiz ein. Von So-
lothurn und Freiburg bedrohten die Fran-
zosen die Mutzenstadt. Durch höchst un-
glückliche diplomatische und militärische
Dispositionen hatte die Patrizierregierung
ihren Staat in eine aussichtslose Lage hin-

singskükrt. Oss bsrniscke VsnZvolk, Zss
Zen Rsuernkrieg in unseliger Erinnerung
kstte, vsr niât stsrk Zsrsuk srpickt, sein
veken kür Zss sristokrsìiscke Regime in
Zie Scksnzs ZU scklsgen. ^m S. lVlsrz
stellten sick suk Zem l'skslsnkelZe — so
gsnsnnt nsck einer slìsn ?skel, à sn Zen
Ouglerkrisg erinnerte — einige bsrniscke
Rstsillone Zsr von Solotkurn kersnrücken-
Zen âmes Scksusndurgs entgegen, dlsck
kurzem ksktigsm Rsmpks mussten à sick
vor Zsr I/ebermackt ins (Zrsukolz zurück-
zieksn. Ois seeks Rsnonsn, mit Zenen Zie
Ssrner sut Zie Rrsnzossn gekeuerì kstten,
vsren vorksr vernsgslt unZ in Zie Ries-
gruks del Orsubrunnen gsvorken vorZen.

Von Zen (letsilenen vurZen 79 suk
einem Zem Lcklosss Zu Rrsubrunnsn ge-
kôrsnàen Ticker bsgrsken. vie übrigen
l'otsn vurZen in Zen sog. Oengslmsttsn
bei Rürsn 2. Rot, in Zem IVslZs zviscksn
Rüren unZ Zem vntsrbsrg unZ in Zer sog.
Rlâsimstìs in Rrsubrunnsn -mr let-ten
Ruks beigesetzt, àk Zem Rlstz, suk
Zem Zss dekeekt sìstttsnZ, vurZs
im QsZenkiskr 1398 ein vsnkmsl in
gisicker Rorm vis Zss QuglsrZenkmsl
sntküllt. vie bsiZen QsZsnksteins stsken
ksute nebsnsinsnàer unZ erinnern mit
ikrsn lnsckrikten sn Zvsi bsvsgte vpisoâen
bsrniscksr (Zesckickts. Oskar Lckär
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8orl gezlar>8en, zie izl nun erzelrl wor8s
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st,
^>1 es sick KIspolson im vskn-

âsm klsckernZsn Rsminksusr
^

tu-- entlsZigts sick seiner Stiskel
à » rots Rsnìokkeln sn. Oiktstorsn

suck ikrs gutbUrgsrlicksn
^ Ois Ilockter Zes IVirtss lVlsrti

ìsr selber zeigte sick nickt
U«° àektssssn suk. klspoleon, Zsr

kür veiblicks Reize nickt un-
ksnZ, Zsss sie vskr-

so übel nickt susssken vürZs,
M. lins ^rckt gsrsZs Tsknvsk geksbt?àen Xox>k einZeduncZen.

Leknspksn, Zis Zsr bsrniscke
?I Oberst IVurstsmbsrger Zsm Lie-
Al in ^"5g sorgksitig trsnckisrts.
V ^r ^^rsz css psuvres bstes». ts-
H^>s -

- l^sck Zsm Rsssn lss lMx>o-
äst„^?ien Rrisks unZ Zettel, Zis ikm
à. Zen IVsgsn gsvorksn vorZen

^ Ze mscksnts gens»,
V chtz .^iek zu IVurstsmberger unZà ^ °ìpìeis ins Rsuer. Qsr zu gerne

dsrniscksn Rsglsiter gsvusst,
«tsnZ.

vsr in Rrsubrunnsn rssiZisrsnZs vsnZ-
vogt srsckisn nickt, um klspoleon seine
áutvsrtung zu mscksn. vr sckickts sber
seinen Sokn, um Zsn koken Qsst zu bs-
grüsssn. vsr Llsnersl teilte Zissem mit,
Zsss ikm Zie RnglsnZsr nsck Zsm vsbsn
trscktetsn unZ verisngte sin Qelsits, Zsss
er Zss kerniscks Llsbiet okne vntsll be-
reisen könne. Risrsuk soll er nsck Zsm
Zeugnis eines seiner Rsglsiter im vekn-
stukl kür kurze 2sit eingescklummert sein,
klsck lVIitternsckt bestieg I^spolson seinen
untsrZsssen rspsrisrtsn Rsissvsgsn vie-
Zer unZ kukr, von Rsuern in vsisssn
^ipkslmützsn begleitet, nsck vokn, vo ikn
Zer TlbgeorZnets Zsr Lolotkurnsr Regie-
rung in Rmpksng nskm.

Im kolgenZsn üskr läutete Zem slten
Rsrn Zie Votsnglocks. Oie krsnzösiscken
Users brscksn in Zie Sckvsiz sin. Von So-
lotkurn unZ Rrsiburg bsZroktsn Zie Rrsn-
zosen Zis lVlutZsnstsZt. vurck köckst un-
glücklicks Ziplomstiscks unZ militsriscks
Oispositionen kstts âie Rstrizisrrsgisrung
ikrsn Ltsst in eins sussicktslose Vsgs kin-
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^*/as Kloster Fraubrunnen, in dem heute
die Bezirksverwaltung des Amtes Frau-
brunnen untergebracht ist, ist im Jahre
1246 (vor 700 Jahren) von den beiden
Grafen Hartmann von Kyburg, Onkel und
Neffe, zu ihrem Seelenheil als Frauenabteil
des Zisterzienser-Ordens gestiftet worden.
Abhängig war es in geistlicher Beziehung
vom Männerkloster der Zisterzienser in
Frienisberg. Damaliger Sitte entsprechend
wurde die Frauenabtei Fraubrunnen mit
Gütern (Liegenschaften) reich ausgestattet
und gehörte im alten Kanton nach Königs-

i felden zu den einflussreichsten und mäch-
tigsten Klöstern. Der Papst begünstigte es.
Nebst den Grafen von Kyburg wurde es
hauptsächlich beschenkt von den Grafen
von Neuenburg, Nidau, Buchegg, Thier-
stein, von den Freien von Rütti und Bech-
bürg, den Sennen von Münsingen, den
Edlen von Jegenstorf, Mattstetten, Thor-
berg, Friesenberg, Schüpfen, Deitigen und
Rormoos und andern. Daraus lässt sich der
grosse Besitz ah Gütern, Höfen, Zehnten,
Zinsen und Reben erklären. Nur in den
Jahren 1318—1331 erwarb es Güter in
Ittigen, Ostermundigen, Zuzwil, Ober-
ramsern, Gysenstein, Hochstetten, Ve-
chigen, Lyssach, Biberist, Ligerz, Etzel-
kofen, Iffwil, Hessigkofen, Rüdtligen,
Kräyligen, Utzenstorf, Burgdorf und
Mötschwil. Rebgüter hatte es in Biel, Wing-
reis, Twann, Magglingen, Schaffis, Ligerz
und Neuenstadt. Vergleiche Urbar der

' Abtei Fraubrunnen: «Dis sint die Zinse und
' gülte der fröwen und klosters von Fröwen-

runne und waz phenningen an disem
buche geschriben stat, daz ist alles dirre
nuwen müntze, nu gemeiner ze Berne in
dem jare do man zalte von gottes geburte
thuseng drühundert und achtzig jar.»

i (Amiet: Regesten des Klosters Frau-
1 brunnen)

Verburgrechtet war das Kloster mit
Bern, Solothurn mid Burgdorf. Die Kast-
vogtei wurde ausgeübt durch die Kyburger
und später durch Berner Geschlechter.
Meistens stammten die frommen Frauen

| aus adeligen Häuserp der Umgebung,

Der Eingang des
ehemaligen Klosters,
heute Schloss genannt
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KlosterLrsubrunnsn, in dem beute
die LWirksverwsltung des Ernies Lrsu-
brunnen untsrgebrsckt ist, ist im 5sbre
1246 (vor 706 ^skrsn) von den beiden
Orsten Ksrtmsnn von Kvburg, Onkel und
luette, üu ikrem Seelenksil sis Lrsuensbtsil
des Zister^isnssr-Ordens gestittet worden,
^bksngig wsr es in gsistlicksr Leziiekung
vom Msnnerkloster der Zisterzienser in
Lrienisderg. Osmsliger Litte entsprechend
wurde die Lrsusnsbtsi Lrsubrunnen mit
Oütern (Oiegensckskten) rsick susgsststtet
und gekörte im sitsn Ksnton nscb Königs-
keiden 2u den einkiussrsickstsn und mäck-
tigsten Klöstern. Oer Lspst begünstigte es.
Kebst den Orsten von Kvdurg wurde es
ksuptsscklick beseksnkt von den Orsten
von dieusnburg, Kidsu, Luckegg, ?kier-
stein, von den dreien von Rütti und Leck-
bürg, den Lsnnsn von Münsingsn, den
Ldlsn von üsgenstort, Msttstettsn, ?kor-
berg, Lrissenberg, Leküptsn, Oeitigsn und
Lormoos und sndern. Osrsus lässt sieb der
grosse Besitz sn Oütern, Löten, Zskntsn,
Zinsen und Reben erklären. Nur in den
Isbren 131S—1331 erwarb es Oüter in
Ittigen, Ostsrmundigen, Zuswil, Ober-
rsmsern, Ovssnstsin, Löckstetten, Vs-
cbigen, Ovsssck, Liderist, Oigera, Ltael-
Koten, Iktwil, Lessigkoken, Rüdtligsn,
Kralligen, Ltasnstork, Lurgdort und
Mötsckwil. Lebgüter kstts es in Lisl, IVing-
reis, IXvsnn, Msgglingen, Lebsttis, Oigsra
und Keusnstsdt. Vergleicke Lrbsr der

' ^.btei Lrsubrunnen: «Ois sint dis àss und
' gülts der tröwsn und Klosters von Lröwsn-

runns und wsa pkenningen sn dissm
bucks gssekriben stst, ds? ist sllss dirrs
nuwen münt^s, nu gemeiner as Lerne in
dem jsrs do msn aslts von gottes geburte
tkussng drükundert und scktaig isr.-

- (^.mist: Rsgssten des Klosters Lrsu-
I brunnsn)

Vsrburgrsoktet wsr dss Kloster mit
Lern, Solotkurn und Surgdort. Oie Ksst-
vogtei wurde susgeübt durek die Kvburger
und später durck Lsrnsr Osseklscktsr.
Meistens stammten die trommsn Lrsusn
sus sdsligsn lisussrp der Umgebung,

Oer Umgang 6ez
eksmaügen Xlozterz,
keuie 8cbioî5 genannt
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HiJ WiH vuuipelte die Gugler. Der
W ^ge. n/r? 800 Toten eine blutige

® sang in Bern das Gugler-

^ #?Hant ..'J,'.erstechen und verbrönnen.«HÎW S?-?e frankenrich
H|>er, ach „ all gelich:
Üa gan bern sol

5hwe

i^ien ° ^on galis kam gen Frowen-
^ d '

»Se^hrey: du magst mir nit

l)a *** ^ gan bern sol reisen

Sd^gebaut Geschädigte Kloster wurde
&Ä beherr^?^ Ende des 15. Jahr-

Üie Geist ri- T mer mehr einN k 'orkom^®. fassen; es gab är-
niev?f*^®' *• R- auch, das,s

ta *1 ih^veise rechtzeitig von einer
ÏV>àto^8fn des Standes der

'^vann'^n "- (Fraubrun-
tv ita î''chef r ''.R®r Abt von Lützel,
fi lich^br 15qq ®at, war von seiner Vi-
IS ri fruchtK erbaut. Sein Tadel
<|JK. ^ Rebensfre^" Boden, weil die
löS, k F« "'Cht entsagen
tiU ^ Par»Q? s^ber eingreifen und

beant^ bie Aufhebung des

^ '«te ^ächtige |®*J- Eoch bald kam
durch formation, die nun

V^h toögii.,, h Hm- und Herschrei-
litige s-Y^den Verschiedene Vor-
% Zoster"««Senstandslos». 1528CÄ Güter I?" Bern aufgehoben
AÄ Nonne««gezogen. Jede der
VHer tmögen ü erhielt ihr einge-
Ujk Von 20rück T?.®Gst 300 Pfund zur
Nd % ^'os Marga-
Vh! 1 di Von 7n ' bekam von Bern ein
CSSf ^ter h ^en. Von nun an
Khi L^hltrnan^ Klosters durch einenO« KlSer^h Yfmaltet, der sei-

K^ndvogtßi i Eo entstand die
Uh 5o k^brunn ®® heutigen Amts-'^ (vS5"',V» 1528 bis 1798

Laicht • Wan» Landvögte in Frau-
da» a der Landvögte

KS UL ^tshauses).
S Mha^hut, auch die kleine

' iVyler „ j®®"d die Gemein-
liiii ® Aj,.*=r und TT+ ki-30^ % iVfitwen?? Utzenstorf, rechts
iVo ibück®erschi^, der Kyburger,

ihk ®hsi ee (p„ i und die VogteiW» zur LaY? des Deutsch-
taol^udete die Landvogtei

Fraubrunnen mit den kleinen Vogteien
Münchenbuchsee und Landshut das Ober-
amt Fraubrunnen.

Bis 1831 regierten Oberamtmänner im
Kloster Fraubrunr.en. Mit der Régénéra-
tion (1831) kam aber das schöne Wort
Oberamtmann in Verruf und musste mit
dem hölzigen Wort Regierungsstatthalter
weichen. Von dieser Zeit an sind die Re-
gierungsstatthalter die Inhaber der zivilen
Gewalt des Amtsbezirkes. 282 Jahre Klo-
sterbetrieb, 270 Jahre amtierende Land-
vögte und rund 150 Jahre residierende
Oberämtmänner und Regierungsstatthalter
verschaffen uns eine Vorstellung von der
Vergangenheit des Klosters Fraubrunnen.
Aebtissin, Landvogt, Oberamtmann, Re-
gierungsstatthalter und später wir wis-
sen es nicht.

Wappen des Klosters, des Dorfes und
des Amtsbezirkes ist dasjenige der Grafen
von Kyburg.

Und die heutigen Betoohner
Die Klostergebäulichkeiten werden im

Volksmund Schloss genannt. Im Erdge-
schoss sind untergebracht die Bureau-
räume der Bezirksverwaltung: Statthalter-
amt und Richteramt, Gerichtsschreiberei
und Betreibungsamt, Grundbuchamt und
Amtsschaffnerei, und im ersten Stock woh-
nen die Bezirksbeamten. Wenn du dem
Schloss und der Umgebung einen Besuch
machen willst, so betrittst du von der
Nordseite her (Gasthof zum Brunnen) den
geräumigen Klosterhof, rechts das Linden-
kabinett mit einer Terrasse, wo der Land-
vogt die Huldigungen seiner Untertanen
entgegengenommen hat und links ist das
ehemalige Pförtnerhaus, wo im ersten
Stock das Bezirksgefängnis eingerichtet ist
und unten der Bezirkschef mit seiner Fa-
milie wohnt. Beim Hineinwandern in die-
sen Hof kannst du dich achten: Rechts im
Ostflügel sind grosse Keller mit vorgela-
gerten Vorratsräumen, oben bei den grü-
nen Fensterläden sind die Kornböden. Der
ganze Klosterbetrieb war auf Selbstversor-
gung und Vorratshaltung eingerichtet. Vor
dem Mittelgebäude siehst du einen schö-
neu. eine Muschel darstellenden Brunnen-
trog. Bei Anwesenheit und Erlaubnis des
Regierungstatthalters magst du in das Ge-
bäude hineingehen. Die Bureaux des Re-
gierungsstatthalters und der Kanzlei er-
innern mit ihren Kreuzgewölben an die
Klosterzeit. Im Bureau des Regierungs-
Statthalters siehst du eine Gedenktafel, an
den Guglerüberfall erinnernd, und eine
Wappentafel der Landvögte von Landshut,
die der heutige Besitzer des Schlosses, in
freundlicher Weise hieher gebracht hat
(1514 bis 1798 residierten 55 bernische
Landvögte in Landshut). Der Gerichtssaal
ist eine glückliche Neuerstellung aus dem

Jahre 1927 mit einer gefälligen Holzdecke.
Auf der Rückseite des Saales ist die Wap-
pentafel der residierenden Landvögte, wie
sie fast in jedem ländlichen Bezirks-
gebäude angebracht ist. Sehen Sie da, wie
sich die Landvögte verewigten: Der erste,
Erhard Kindler 1528 und der letzte, David
Salomon, Ludwig von Wattenwyl, und
dann die Wappen der Oberamtmänner, der
letzte 1831, Sigmund Rudolf von Grafen-
ried, und hier ist noch der Platz frei für
die späteren Regierungsstatthalter, die
aber nicht mehr wagten, ihr Wappen ein-
zusetzen, oder es nicht für nötig hielten,
oder keines hatten.

Du darfst nicht unterlassen, auch der
Südseite des Gebäudes einen Besuch zu
machen, die schöne harmonische
auf dich einwirken zu lassen und
stergarten anzuschauen. Hast du
so spaziere südwärts durch den Mittelweg,
durch die Hofstatt bis zur Umfassungs-
mauer. Vor dir breitet sich das offene
Land aus, in der Ferne schimmert das
weisse Gebäude der Strafanstalt Thorberg
und die vertraute Pracht der Berner
Alpen kennst du ohnehin. Die Stifter des
Klosters haben es an einem schönen Ort
und in gesegneter Landschaft erbaut.

Vor dem Zurückwandern und bevor du
in den Gasthof zum Brunnen einkehrst,
gegenüber dem Kloster, der nebst der
Mühle und Schmiede baulich auch zu den
Klostergebäuden gehört, seist du daran er-
innert, dass sich im Ostflügel noch etwa
ein Dutzend Notgefängnisse befinden und
grosse Estrichräume, wo eine Zeitlang in-
ternierte Soldaten aus fast aller Herren
Länder disziplinarische Strafen verbüsst
haben. Waren es anfänglich hauptsächlich
Franzosen, so waren es später Italiener,
auch Leute aus dem Balkan und Russen.
Man war nicht allzu streng. Sie konnten
unter Bewachung ihre reglementarischen
Spaziergänge im Schlosshof machen und
sich der klösterlichen Ruhe erfreuen. Mo-
natelang wurde übrigens Sonntags im
Schlosshof von einem Priester die Messe
für die in der Umgebung untergebrachten
Italiener zelebriert. Es war Raum genug
für alle.

Ein Russe, der längere Zeit hier war,
sass stundenlang auf der Treppe zum Lin-
denkabinett oder klimperte auf einem klei-
nen mandolinenähnlichen Instrument weh-
mütige Weisen aus dem Ural, immer die
gleiche Weise. Eines Tages ist er ver-
schwunden. Man suchte ihn, fand ihn
nicht. Einige Tage später tauchte er wieder
auf und klimperte weiter. Er ist durch die
Wälder gestrichen, schlich sich in ein
Lager ein, blieb dort, bis ihm das Lager-
leben verleidete und es ihn wieder hieher
zurücktrieb. Seltsames Schicksal. Er ging
nicht gerne fort. Es sei schön da. Sb.
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^tàu«r ^iiZsn » .^^ìslt ikr singe-î ^vr ^^üeir 300 Rkun6 Zur
^à^'n° ^Irnvgg ^.áebtissin. Msrgs-

s? Von 7o'^ásm von Lern ein
kilter ^ ^lâen. Von nun en

^^ìmsn^ ^srs äurck einen
lcio^nn verleitet. 6er 8ei-

p^Uävv„. ;
So entstsnâ 6ie

ög!^brnn^ äse keutigsn ^mt8-> <v>i8^^on 1528 bi8 1793
I^>e5r ' I^snävögts in ?reu-

6s- ^îoksi 6er Qsncivögts
^^S0S v, ^""i8ksu8S8).

l^kz-^Ut, Kleine
' ^Vlsr „ ^^^6 6ie Qsmein-

à>i 5 "S „„>i^er Un^l rrt.^-> ^itiv°n° â ^t^enstort, reckte
ì^ok^^se^, uslt? âsr K^durgsr,

^«ss
lL^. Vin6 6ie Vogtei

'^"r i?°?wrei 6ee Oeuteck-

U6ete 6ie Qen6vogtsi

k^rsubrunnsn mit 6en kleinen Vogteisn
IVliincksnbucksee un6 Qsn6skut 6s8 Oder-
smt I'rgubrunnsn.

Sie 1331 regierten Oksrsmtmënner im
lilvstsr ?reubrunnen. Ivlit 6er ltegensrs-
tion (1831) ksm sber 6se scköne IVort
Obersmtmsnn in Verruk un6 mu8ste mit
6sm köl^igen V/art iisgisrungsststtksiter
wsicken. Von 6iseer ^eit sn sin6 6ie Rs-
gierungsetsttkslter 6ie Inksber 6er civilen
Osivslt 6s8 ^.mtskeTirks8. 232 3skre Klo-
sterbstrieb. 270 .lskrs smtiersn6e K>sn6-
vögte un6 run6 150 3skre resi6ieren6e
Okersmtmsnnsr un6 Itegierungsststtkslter
vereckstten une eine Vorstellung von 6er
Vergsngenksit 6es Klosters ?rsubrunnen.
^.ebtissin, Qsn6vogt, Obersmtmsnn. Re-
gisrungsststtkslter un6 später v/ir vvis-
sen es nickt.

IVsppen 6es Klosters. 6es Dortes un6
6es ^.mtsbe^irkss ist dssienige 6er Qrsken
von K^kurg.

Dn6 6is keutiysTl Ssrvoknsr
Die Klostergebäulickkeiten ivsr6en im

Volksmun6 Lckloss genennt. Im Lr6gs-
sckoss sin6 untergebrsckt 6ie Lurseu-
räume 6sr lZe^irksvsrrvsltung ^ Ststtkalter-
smt un6 Kicktsrsmt, dsricktssckrsiksrsi
un6 Letreibungssmt, (Irun6bucksmt un6
^.mtsscksktnsrei, un6 im ersten Ltock v/ok-
nen 6ie De^irkskesmten. IVenn 6u 6em
Lckloss un6 6er Umgebung einen Lesuck
mscken willst, so betrittst 6u von 6er
Kor6ssits her (Ssstkot num Brunnen) 6en
geräumigen Klosterkok, rechts 6ss Din6en-
ksbinett mit einer ?errssse, wo 6er Dsn6-
vogt 6ie Kul6igungen seiner Dntertsnen
entgegengenommen kst un6 links ist 6ss
ekemslige Bkörtnerksus, wo im ersten
Stock 6ss Bs^irksgekängnis eingsriektst ist
un6 unten 6er BsTirksckek mit seiner Bs-
miiis woknt. Leim Hineinwsn6srn in 6ie-
sen Kok ksnnst 6u 6ick scktsn: Rsckts im
Ostklügel sin6 grosse Keller mit vorgels-
gertsn Vorrstsrsumen, oben bei 6sn grü-
nen Ksnsterls6sn sin6 6ie Kornbö6sn. Der
gsn^s Klostsrbstrisb wsr suk Lslbstvsrsor-
gung un6 Vorrstsksltung eingsriektst. Vor
6em IVlittslgebàu6e siekst 6u einen sckö-
nen. eins IVIuscksl 6srstsllsn6en Brunnen-
trog. Bei Anwesenheit un6 Brlsubnis 6es
B.egisrungststtksltsrs msgst 6u in 6es De-
bäu6e kinsingeksn. Die Burseux 6es Bs-
gierungsststtkeltsrs un6 6er Ksn?Isi er-
innern mit ikrsn Kreuzgewölben sn 6is
Kloster^eit. Im Buresu 6es Bsgierungs-
ststtkslters siehst 6u eins Os6snktsksl, sn
6en QuglerüberksU srinnsrn6, un6 eins
IVsppentskel 6sr Bon6vögte von Bsn6skut,
6is 6er heutige Besitzer 6ss Schlosses, in
kreundlieksr lVsiss Kieker gebrsckt kst
(1514 bis 1733 resi6ierten 55 berniscke
Bsn6vögts in Bsnöskut). Der (Zsricktssssl
ist eins glückliche Keusrstellung sus 6em

üskre 1927 mit einer gskslligen Kol?6scke.
àk 6er Rückseite 6es Sssles ist 6ie lVsp-
pentskel 6er resi6isren6en Bsn6vügts, wie
sie tsst in ie6em 1sn6licksn Bezirks-
gebsu6s sngebrsckt ist. Lsken Sie 6s, wie
sick 6ie Bsn6vögte verewigten: Der erste,
Brksr6 Kin6Isr 1523 un6 6sr letzte, Dsvi6
Sslomon, Bu6wig von tVsttenwvl, un6
6snn 6ie IVsppsn 6er Obsrsmtmsnner, 6er
letzte 1831, Sigmun6 Ru6olk von Qrsten-
ris6, un6 kisr ist nock 6sr Bist-: krei kür
6is späteren Regisrungsststtksltsr, 6ie
sber nickt mekr wsgten, ikr tVsppen ein-
zusetzen, o6er es nickt kür nötig kielten,
o6sr keines kstten.

Du 6srtst nickt unterlsssen, such 6er
8ü6ssits 6es Debsu6es einen Besuch
mscken, à scköne ksrmoniscks
suk 6ick einwirken su Issssn un6
stergsrten sn^uscksuen. Ksst 6u
so spätere sü6wsrts 6urck 6sn Mittelweg,
6urck à Kokststt bis 2ur Ilmksssungs-
msusr. Vor 6ir breitet sick 6ss okkens
Bsn6 sus, in 6er Berne schimmert 6ss
weisss <Sebsu6s 6sr Strstsnstslt Ikorberg
un6 6is vsrtrsuts Brsckt 6sr Berner
/ilpsn kennst 6u oknekin. Die Stikter 6es
Klosters ksben es sn einem sckönen Ort
un6 in gesegneter Bsn6sckskt erbsut.

Vor 6em 2!urückwsn6srn un6 bevor 6u
in 6en Osstkok ?um Brunnen sinkekrst,
gegenüber 6sm Kloster, 6er nebst 6sr
Mühle un6 Sckmie6e bsulick suck 2U 6en
K1ostergsbsu6sn gekört, seist 6u 6srSn er-
innert, 6sss siek im Ostklügel noch etws
sin Dut?en6 Kotgsksngnisse bekinüen un6
grosse Bstrickrsume, wo eins Zisitlsng in-
ternierte Solclstsn sus ksst sllsr Kerren
Bsn6er üisüiplinsriscke Strsken verbüsst
ksben. tVsren es sntsnglick ksuptsâeklick
Brsn^osen, so wsren es später Itsliener,
such Beute sus 6em Bslksn un6 Russen.
Msn wsr nickt sll?u streng. Sie konnten
unter Bswsckung ikre reglementsriscksn
Lpsüiergöngs im Scklosskok mscken un6
sick 6er klösterlichen Ruke erkreuen. Mo-
nstelsng wur6e übrigens Sonntsgs im
Scklosskok von einem Briester 6ie Messe
kür 6is in 6er Umgebung untergebrachten
Italiener zelebriert. Bs wsr Rsum genug
kür slle.

Bin Russe, 6er längere Beit kier wsr,
ssss stun6snlsng suk 6er ü'rsppe zum Bin-
6enksbinstt o6er klimperte suk einem Klei-
nen msn6olinensknlieksn Instrument wek-
mütige V/eisen sus 6em Krsl, immer 6is
gleiche V/siss. Bines Tlsgss ist er vsr-
sckwun6sn. Msn suchte ikn, ksn6 ikn
nickt. BInige Bags später tsuckts er wie6er
suk un6 klimperte weiter. Br ist 6urck 6is
tVslüer gestricken, scklick sick in ein
Bsgsr ein, blieb 6ort, bis ikm 6ss Bsger-
leben verleidete und es ibn vneder biener
2urüätrieb. Leltssrnes Lcbiekssl. Rr ßinß
nickt gerne kort. Bs sei sckön 6s. Lb.



beigegeben. Damals waren gel.

Höfe Uli Messer und Ulmann HaS

Kinder. Neben den Zinsen sind * ^rt'
einige Fuhrverpflichtungen
Holzfuhren, 4 Fuder Wein von
ins Kloster und das Führen des r jgnO

wagens in den» Herbst nach Biel **

wieder von Solothurn ins Kloster- ge-

werden als Rechtsame der Lehen ^ m

nannt: Sie dürfen das kleine "ien ^
Klosters Wälder zur Weide trein ji-

das «Achram» (Schweinemast d

cheln und Buchnüsse) nutzen. »1 j^ieC

dort Back- und Brennholz, Holz ^Pfluggeschirre und zu den Schei

und Garten und zu den andern
holen. t ehe"*

Das Urbar von 1531 nennt a ®

inhaber Durs Messer und die Bruoi

nus und Durs Clausser. Diese letz'tö» je-

das zweite Lehen geteilt. Es ist „jc&>

stattet unter dem Vorbehalt, dass

mehr Rechtsame beanspruchen ,j,,
«dann ein einziger hof und har<» L#
alter har gehept hat». Die
Matten von Durs Messer sind L
hinder dem Gasthus, 5 Meder E' jjflc»
8 Meder Küchlimatten und 4 Med ^matten. Zum Lehen der Brüder
gehören 1 Mannmad hinder dem _^ (»

5 Meder Bleumatten, 8 Meder ira jjjcf
die Kämmatten stossend), 4 Med

matten und 2 Meder äussere Ma

Das Getreideland ist in den ^tit^
verteilt. Jedes der beiden Lehen
der 1. Zeig (später Tafelenfe'd ^e
13 H Jucharten. Zu dieser ji® ® güC
auch je 3 H Jucharten im Zelg' 2

„
der Kirchgasse gerechnet. In d

im Bruch, besitzt jedes Lehen geljL
und in der 3. Zeig, im Wittenbe ®'^ J>,

zu Claussers Lehen 21 Jucharten. yn
sers Lehen 19 Jucharten. Be

^
zahlten' zusammen an Zinse ^ Ki.
8 Schilling, 27 Mütt Dinkel, 8

12 alte und 24 junge «Hünder» u

Die Privatwaldbesitzer an
Gemeindegebiet von Fraubrunne
den Rüdtligenwald bilden eine n jj; ^
gemeinde. Diese geht auf Zei #„er'
da der Nutzen an Allmend un fa" $
den Gütern (Bauernhöfen un per® pie

häuschen) und noch nicht den jjg, ^
(Geschlechtern, Burgern) ^%,afld" .All'

Rechtsamegemeinde besitzt p.
Waldstücke, deren Erträge &

verwendet werden. „ <Ä'
Aus den Planbänden des H ^ jh jj-

sarius Vissanla vom Jahr 1''*. alte |ii>

lieh, dass in frühern Zeiten o jje jj
thurn-Bern-Strasse vom ^
Bogen nördlich des Gasthofes ' jP'

durchzog und zwischen A pod
Häberli und Fritz Thomet »

Vertrauter Winkel am Mühlebach

Kulturgeschichtliche Einzelheiten

unterhalb Schalunen bis oberhalb Aefligen
an die Emme. Im Urteil sprach der Rat
von Bern, gestützt auf noch vorhandene
Urkunden (Jahr 1325 und 1390), das Gèbiet
der Urtenen dem Kloster zu und Rudolf
von Ringoltingen erhielt Aefligen. Im Ein-
zugsgebiet der Urtenen liegen die Lisch-
matten, die damit an Fraubrunnen kamen.

Auch an vielen andern Orten unseres
Landes reichen die Gründe der heute oft
merkwürdig anmutenden Grenzziehungen
tief in die Vergangenheit zurück, und eine
Korrektur könnte nur gegen Entschädigung
durchgeführt werden.

Das Urbar 1531 beschreibt die klöster-
liehen Lehenhöfe von Fraubrunnen. Eine
Anzahl Aecker im Wittenberg, viele Moos-
matten und die Kämmatten unter dem
Sternenberg (diese werden schon 1258 ge-
nannt) gehörten zu den Lehenhöfen von
Grafenried. Jörg Fry, der Schmied, besass
ein kleines Lehen. Das Kloster selber
scheint einige Hofstatten und Matten be-
wirtschaftet zu haben. Alles übrige Kultur-
land war aufgeteilt in zwei grosse Lehen-
höfe von je 7 Schupposen.

Dem Urbar ist der Hofbrief von 1483

Auch in Fraubrunnen wird dafür gesorgt,
dass die Welt nicht ausstirbt

Wäschetag i"Hof, Wohnstock und Schöpfe bilden ein schönes Ganzes.
Der Bauer König Hans im Unterberg ist mit Leib und

Seele bei der Arbeit auf seinem schönen Hof

Die Bauern von Aefligen wundern sich,
dass ihre Lischmatten. in der Gemeinde
Fraubrunnen liegen. Sie zahlten nach dem
alten Steuergesetz von diesen Matten
Steuern nach Fraubrunnen, ohne irgend-
eine Gegenleistung zu erhalten. Nach dem
neuen Steuergesetz wird Fraubrunnen
einen Steueranteil von der Gemeinde
Aefligen beziehen. Dieser «Unsinn» ist
wahrscheinlich eine bis heute spürbare
Folge des Guglerkrieges.

Damals verbrannte de* Kloster. Ein
Neubau liess lange auf sich warten. Die
Nonnen mussten die Bausumme zusam-
menbetteln und konnten wenig acht geben
auf ihre Rechte über Land und Leute. In
dieser Zeit brachten die Leute von Aef-
ligen ihre Streithändel nach Utzenstorf
statt nach Fraubrunnen vor Gericht. So
konnte Rudolf Zigerli von Ringoltingen,
Herr zu Landshut und Utzenstorf, im Jahr
1420 in einem Prozess vor dem Rat in
Bern behaupten, seine. Herrschaft umfasse
auch das ganze Fraubrunnenmoos bis an
das «Blöwenrad» von Fraubrunnen. Die
Klosterfrauen versicherten dagegen nach-
drücklich, ihr Twing und Bann reiche von

bsigsgsben, Damals waren lnksb
^ ^

Röks Oli lVlesssr unk OImsnn RSê

Xinder. I^seden den Zinsen sina ^rî!
einige Rukrverpklicktungsn
Rol^kukrsn, 4 Ouksr Wein von
ins Klostsr unk kas Rükren <!ss t' ^gB

wsZens in âen Herdst nsck Liel
wieder von Lolotkurn ins AK^er- ^
werken sis Recktssms ksr ^
nannte Sis kürken kas Kleins „ M
Klosters Walker -iur Welke îrsio xj.

kss «ltckrsm» (Lckwsinsmsst o

ekeln uncl Rucknllsss) nutzen, ^dort Laà- nnâ Sr-ennkà,
Rkluggssckirrs unk ?u clsn Lcke>

unk (Zarten unk ^u Ken snkern
kolen,

Oss Ilrbsr von 1531 nennt
^ B'

inksbsr Ours lVlesssr unk kie Lrua
nus unk Ours Olsusser, Diese lotütew ^
kss Zweite Oeksn geteilt, Os ist ^c»>

stattet unter kern Vorbekslt, 6sss

rnskr Recktssms bsansprucken
«kann sin einziger Kot unk
alter ksr gekspt kst», vis
IVlstten von Ours IVlesser sink t
kinksr ksm (Zsstkus, ô lVlsksr ri ê
3 IVlsker Kücklimsttsn unk 4 Mso
matten, Zum Oeksn ksr Rrüker
gskörsn 1 IVlsnnmak kinker
5 Kieker Slsumsttsn, 8 tVleker nn

kis Kämmstten stosssnk), 4

matten unk 2 lVleksr äussere
Oss (Zstrsikslank ist in äsn

verteilt, lskss ksr kslksn Oeken
ksr 1. Zelg (später ?gke1enkeia ^
13 >2 ^uckarten. Zu dieser ^ ö

suck je 3l^ lucksrtsn im Z,

ksr Kirckgssss gsrscknst, tn n

im Rruck, besitzt jedes ^nken
unk in ksr 3. Zelg, im Wittenve
2u Olsussers Oeksn 21 >kucksrteN' ^
ssrs Oeksn 19 lucksrtsn, r>°

^ k^,,

?aklwn> Zusammen an ^înse îî B >

8 Sckilling, 27 lVlütt Dinkel, 8

12 alte und 24 Mnge «Hunder» u

Ois Rrivatwalkbssitizsr
Osmsinksgsbist von Orsubrunns ^
ksn Rüktligsnwalk büken eins ^ M ^
gemeinde, Oisss gskt auk Zsi ê
ks ker Kiàsn an filmend un Av ^
ken (Zütsrn (Rsusrnköken u»

kauscksn) unk nock nickt âsn^g,
(Osscklscktsrn, OurZern) ^ ?Mà' ^Kscktssmsssmeinke besitzt n M
lVsIKstücks, Keren OrtrsZs ^ »'

verdenkst merken. ^ u-

áus ksn Olsnbënken âos rt xl î«'

serlus Visssnls vom kskr gltS ><>>

lick, ksss in trüksrn Zeiten a ^
tkurn-Vei'u-LtraLse vom
SoZsn nörklick kss Qnstkotss t

kurck?oZ unk zvkscksn ì pok'
Oâbsrli unk Orit- Okomet m

Vertrauter Winke! am Vtütksbacti

XuIturAesâiàtlîàe Linxeltieiten

unterkslb Lckslunen kis obsrkslb Tkstligsn
sn kis Omme, Im Urteil sprsck ksr Rat
von Osrn, gestützt euk nock vorksnksne
Orkunksn (kskr 132S unk 1338), kss Qsbist
ksr Ortensn ksrn Klostsr ?u unk Kukolk
von KingoltinMn srklslt tkstlißsn. Im Oin-
?ugszsbist ker Ortensn liegen kis Oisck-
muttsn, kis ksmit sn Orsubrunnsn kemsn,

T^uck an vielen snkern Orten unseres
Osnkes rsicksn kis Qrünks ksr ksuts okt
msrkwürkig snmutsnksn Orsn^^iskunzsn
tist in kis Vsrgsngsnksit Zurück, unk eins
Korrektur konnte nur gegen Ontsckskigung
kurckgetükrt vsrksn,

Oss Ilrbsr 1531 bssckreibt kie Klöster-
ticken Osksnköts von Orsubrunnsn, Lins
^.nTskl Wecker im Wittenberg, viele ZVloos-
msttsn unk kie Ksmmsttsn unter ksm
iZtsrnsnberg (Kiese vsrksn sckon 1258 gs-
nsnnt) gekörten 2U ksn Oeksnköksn von
Orstsnrisk, körg Orx, ksr Sckmisk, bsssss
sin kleines Osksn. Oss Klostsr selber
scksint einige Ookststtsn unk lVlstten bs-
v^irtscksktst?u kabsn. ^.llss übrigs Kultur-
lenk wsr sutgsteilt in ^vsi grosse Osken-
Koks von ts 7 Lckuppossn,

Osm Ilrbsr ist ker Kotbriek von 1483

^uck in k^raudrunnen vir8 8akur gesorgt,
class clis Welt nickt ousstirbt

Wäscketag >oi-iof. >VoliN5tocl< llncj 5cköpfe bilden ein 5ckönez (-anziez.
l)er kaue?' Xönig l-ianz im l^nterberg izt mit t.eib unci

5ss!e be! 8sr ^rbelt auk seinem scbönsn klot

Oie Osusrn von àtligsn wunksrn sick,
ksss ikrs Oisckmsttsn. in ksr Qsmsinks
Oraubrunnen liegen, Sie askltsn neck ksm
alten Stsusrgsset? von Kissen lVlstten
Steuern nsck Orsubrunnsn, okns irgenk-
eins (Gegenleistung ^u erkalten, Kack ksm
neusn LtsuergssstT wirk Oraubrunnsn
einen Stousrsntsil von ksr Oemsinke
àkligsn bsTmksn, visser «Unsinn» ist
wskrscksinlick eins bis keuts spürbare
Oolgs kss LluslsrkrisZes,

Oamsls verbrannte k?? Kloster, Oin
Ksubsu liess lange auk sicn warten. Ois
Können mussten kis Oausurmns ^ussm-
msnbsttsln unk konnten wenig ackt geben
sut ikrs Reckte über Osnk unk Osuts, In
kiessr Zeit krackten kis Osuts von ttsk-
ligen ikrs Strsitksnksl nsck Owsnstort
statt nsck Rrsubrunnsn vor Oerickt, So
konnte Rukolk Zigsrli von Ringoltingsn,
Herr ?u Oankskut unk Ot-snstort, im kskr
1420 in einem Oro?,sss vor ksm Rat in
Rern bsksuptsn, seine. Rsrrsckskt umtasss
suck kas gsn^s Rrsubrunnenmoos bis an
kas «Rlöwsnrsk» von Rraubrunnsn, vis
Klosterkrausn versickerten dagegen nsck-
krücklick, ikr lowing unk Rann rsicke von



"lit Rück?! war an beiden Dorfausgängen
r? ^eirWt die Getreidezeigen und
S ^eg vn* t, durch Gatter verschlossen,

"le hinauf Marti-Messer durch die
als

zu Werner Hofer ist auf den

Wm- haben.

bezeichnet.
irt haK^ I- Jahre 1531 hier durch-

'Sende n!!?, Südlich des Willenweges**Uç p ^ j UC& y» uicnwcgcs
tfes jju Endstücke tragen im Urbar

ri 1 der Grenzbezeichnung «lit
"ach., strass» und «gaht der strass

ii ^
üem^lichsten Seite des Schlosses,

(ki PrailVi« ^S®h Bärenwappen, stand
Da ded Bp"i?^' Pächterhaus von
«v iieutiop ,war eine Nagelschmiede.
iv> '», dat Mühlengebäude war die

^rrädern ^hngebäude die Mühle mit

vtm 1749 ig! dag Frau-
!apk"®h aufop*"^ Wasserläufen der
Cü Krümm'Sie floss in viel-
W ^«Senri*?®®" und Verzweigungen
C onner, S®Sen die Mühle von
Ste^Wiliigg? wieder in
V« den AKfi Irrwegen und Veräste-

Ah»««.-. durchs Moos, zu suchen-.

S,

"td aAbzweia' durchs Moos zu suchen,
ft», diente- hörten irgendwo auf

is Hie jta^renbar der Mattenbewässe-
Gehn,"? ' die am Platze der

«i.^®chan» Gottfried Marti und
J? 8 Von k ®t3nden, waren auf einer

Va» ^rtohti. Bächen umflossenen
Mm Atters «i

^ur Zeit anhaltenden
" der Schneeschmelze

d«n Wo ha,!? —®®® das Moos bedeckt
V "der Fuder Heu geerntet wer-

daml,? Phones Getreide steht,
1 w^amals den Frt.= a in o!ra„ CaiiJSeil-

Wasser-V Weg »? „den Ertrag in einem
?' Wege dienten die We

V t
2ei^?®7 1848—49, in politisch be-

!Vhi ^ätigVo-4.bezeichnenderweise eine
NJ *bit sicv,? (Schulhäuser, Bauern-
jW^Pft, ^ v brachte, wurde das Moos
iSr gebaut wurden die grossen
?$n», Sehnen. • Der Bienenvater Peter

1SS-

« — V4ÇT* """**^**ô*iXX bWXXXCX, U1C dâS
Jahren» vpsten scheuten, liessen ihr

• ** wurde von der Schwel-

t'ttr» ' Finjg ausführlichen Schluss
pM «

1 der tt ^deigentümer, die da
(i W» dren» ?®Wn scheuten, liessen ih
Ssti-^enschaft® 7?Jde von der Schwel-

W Pacht»- übernommen, und die
]y J Kans?®® helfen mit zum Un-

N d
ti?'t^|"b Teii 'die^p®®"den Bäche hatten
ii?s. A Hie Entw, ®"?ndstückformen ge-
V'«n n ^schrriH ® änderte daran
>C ^undi" die neuen Kanäle
|Jff ü"'dass etn und es konnte vor-
t(?itigp Kanai »ru?®^ ^ine junge Frau
'S. ^ Abschnitt auf demauch auf dem

eine Arbeit zu voll-
P. Z.
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leiten mit
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©fiifrdl 3t. UM JfUiicnirrl
Tat Xnr* -<U» .**M>a

»» «(Ii

Die Ämtschützen Fraubrunnen

Ueber Fraubrunnen berichten
und dabei die Amtschützen ver-
gessen, das gäbe gleichsam ein
unvollständiges Bild von unserem
Dorf. Die Amtschützen sind zu
einem Begriff geworden und las-
sen sich nicht wegdenken aus
dem Gesamtbild von Fraubrun-
nen.

Die Gesellschaft kann auf mehr
als 125 Jahre ihres Bestehens zu-
rückblicken. Am 7. Juli 1818 be-
schloss der Kriegsrat von Bern
unter General von Wattenwyl
die Schaffung der Amtsschützen-
gesellschaften. Am 16. August des
gleichen Jahres wurde die Amts-
schützengesellschaft Fraubrunnen
gegründet. Ein Schreiben von da-
mais berichtet: «... hat sich un-
term 16. des Monats zu Frau-
brunnen eine immerwährende
Schützengesellschaft mit derma-
len 51 Mitgliedern konstituiert...»
Die Gesellschaft umfasste die
Mitglieder aus dem ganzen Amt.
Heute ist nur noch der Name ge-
blieben, da durch das Wohnorts-

prinzip nicht mehr aus dem gan-
zen Amte Mitglieder aufgenom-
men werden können. Schon lange
heisst die Gesellschaft Amt-
schützen, nicht mehr Amts-
schützen. Das zweite s wurde
weggelassen, was wohl heissen
könnte, dass die Mitglieder jetzt
nicht mehr Schützen des Amtes,
sondern von Amtes wegen seien.

An vielen Schiessanlässen ha
ben die Amtschützen ihr Können
unter Beweis gestellt. In der
Schützenstube im Gasthof zum
Brunnen zeugen viele Trophäen
von ihren Erfolgen. Diese kamen
nicht nur zustande durch die
Schiessfertigkeit, sondern vor
allem durch die schöne Kamerad-
schaft, die innerhalb der Amt-
schützen herrscht. Dieser Amt-
schützengeist wird eifrig gepflegt,
eingedenk der Worte, die im
Gründungsschreiben von 1818 an
die Bernische Regierung stehen:
eine immerwährende Schützen-
gesellschaft zu sein. W. Z.
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Deder Drsubrunnsn ksricktsn
unZ Zsbsi Zie ^.rntsckütssn ver-
gessen, Zss gsbs glsickssm ein
unvollsìsnâigss LilZ von unserem
Oork. Ois ^.mtsckütnen sind 2U
einem Osgrikk geworden und lss-
sen sick nickt wegdenken sus
dem Qsssmtkild von Drsukrun-
nen.

Ois Ossellsekskt ksnn suk mskr
sls 12S dskrs ikrss Lsstsksns ^u-
rückblicksn. ^.m 7. duli 1818 ke-
sckloss der Xrisgsrst von Lern
unter Qsnsrsl von tVsttenwvl
die Lckskkung der iVmtssckütTen-
gssellscksktsn. ^.m 16. àgust des
glsicksn dskres wurde die /tmts-
scküt^sngssellsckskt Drsukrunnsn
gegründet. Lin Lckreiksn von ds-
msls bsricktst: «... kst sick un-
term 16. des lVlonsts ?u Lrsu-
drunnsn eins immerwskrends
LckütMngesellsckskt mit dsrrns-
Isn 51 lVIitglisdern konstituiert...»
Ois Oesellsckskt umksssts die
lMtglieder sus dem gsn^sn ilmt.
Heute ist nur nock der kksme gs-
klieben, ds durck dss Voknorts-

Princip nickt mskr sus dem gsn-
^en ^Vmts Mitglieder sukgsnom-
men werden können. Sckon Isnge
keisst die Qsssllsckskt ^.mt-
scküt^sn, nickt mskr ilmts-
sckütüen. Oss Zweite s wurde
weggslssssn, wss wokl keisssn
könnte, dsss die Mitglieder jst?t
nickt mekr Lckàsn des -llmtss,
sondern von ^.mtss wegen seien.

à vielen Sckiesssnlsssen ks
den die ^.mtsckütssn lkr können
unter Beweis gestellt. In der
Lcküt2snstude im Qsstkok üum
Brunnen Zeugen viele Dropksen
von ikrsn Brkolgen. visse ksmen
nickt nur Zustande durck die
Lckissskertigksit, sondern vor
sllsm durck die scköne Ksmsrsd-
sekstt, die innsrkslb der -à.mt-
sckütüen ksrrsckt. Oisser ^mt-
scküt^engeist wird eitrig gepklsgt,
eingedenk der IVorts, die im
cZründungssckrelden von 1818 sn
die Bsrniscke Legierung steken:
sine immsrwskrende Lcküt^en-
gesellsckskt ?u sein. tV. 2.
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i>ar Zeit der Primitivwirtschaft wurde
die Ernährung der Menschen durch Jagd
und Fischerei verbessert.

Erst die Pflichten gegenüber dem Adel
und der Kirche Hessen später die mensch-
liehe Arbeit stärker hervortreten und be-
reits vor der Frankenherrschaft wurde in
unserer Gegend die Feldgraswirtschaft
durch den Getreidebau verdrängt und
führte im Sinne einer Intensivierung der
Bodenbearbeitung, zur Dreifelderwirt-
schaft. Ein gut geeigneter Boden und eine
arbeitsame Bevölkerung scheinen unserer
Gegend schon recht früh die Kennzeichen
einer «Kornkammer» gegeben zu haben,
in der sich nach damaligen Verhältnissen
recht gut leben liess und wo die Geist-
lichkeit wie der Adel deshalb gerne stän-
digen Wohnsitz nahmen.

Mit dem Getreidebau und der Bearbei-
tung des Bodens verschwanden Bäume und
Sträucher auf den Feldern und wurden
nur mehr als Einfriedungen geduldet. Das

mag unserer Gegend ebenfalls sehr früh
das Gepräge gegeben haben, das in der
Folge jahrhundertelang fast unverändert
erhalten blieb.

Die Einlagerung des Getreides erfor-
derte viel Platz; die Häuser wurden ent-
sprechend gebaut und sind in dieser Form
ein weiteres Symbol unserer Gegend ge-
worden. -

_

:

Einen eigentUchen Ersatz von Düng-
und Aufbaustoffen für die abgeräumten
Ernten gab es nicht. Dem Boden wurde im
Rhythmus der Dreifelderwirtschaft ab-
wechslungsweise Ruhe und Erholung ge-
währt und damit gleichzeitig die Vernich-
tung der wuchernden Unkräuter durch-
geführt

Erst die grosse agrarische Umwälzung
des 18. Jahrhunderts brachte hier eine über-
raschende Aenderung. Weil am Ertrag des
Bodens stark interessiert, stunden neben
den «ökonomischen Patrioten» besonders
landbegüterte Kreise an der Spitze dieser
Bewegung, die sich vor allem zum Ziele

'

pten, Mittel und Wege zu finden, um auch
öser und Allmenden zu bebauen, den

Der schöne Hof von Grossrat Dewet Buri in Etzelkofen bei Fraubrunne

a i "SET"' JflH

Eingebettet zwischen Wäldern
liegt der Unterberg mit seinen
behäbigen Bauernhöfen. Er

gehört ebenfalls zu
Fraubrunnen

Flotte Dragoner an der Sprungkonkurrenz
In Fraubrunnen

Ertrag zu mehren, um der ständig steigen-
den Nachfrage auf dem Markte genügen zu
können.

Die Fragen, in welchem Verhältnis die
verschiedenen Gras- und Getreidearten
und die Erdgewächse in einem Stück Land
gewechselt werden müssen, wie der Boden
bearbeitet werden soll, welches Saatgut
Verwendung findet und wie der Kampf
gegen Unkraut und Schädlinge zu führen
ist, drängten sich damals in den Vorder-
grund und stellten sich bis heute dem
Landwirt immer wieder neu. Weü den
Produktenpreisen für das materielle
Schicksal, der Landwirtschaft eine aus-
schlaggebende Bedeutung zukommt, steht
auch diese Frage immer im Vordergrund
des bäuerlichen Interesses.

Trotz all der tiefgreifenden Umschich-
tungen, speziell auch des letzten Jahrhun-
derts, hat Fraubrunnen die Grundzüge der
Entwicklung aus der ältesten Zeit bis

Die Frelberger Pferdezucht wird ^ ef t«

emsig betrieben. DerFraubrunner ^||c
sich auf diese Weise seine getreu

Helfer selbst
^

gji)«

heute erhalten können, und """

Art, wie wohl selten ein Be

Ityo früher geistliche un
Grössen ihre Weisungen
sprachen und die Abgaben
hat heute die BezirksverW^„ t /Sitz und erfüllt

jtli

Bezirjcsve» «- * ^
ihre Funkte" ^ -

us der alten mit",,Gemeinschaft. Aus der an»j-isrn^icli
Kundenmühle ist eine Hanni s ^
worden; andere Gewerbe " df
diesem Sinne den verändert: dOsl
sen angepasst, wobei namen jer »Irf,
Stätten zu erwähnen sind, #.
rung und Entwicklung der seihfj Ä
fand auch ein solches Instit ^j^ ti;

Der landwirtschaftliche Gr«
^

ßiP»

mit dem typisch gewerbn Ä
ist erhalten geblieben. Bra ji) JL
vom Ertrag der Scholle un ygrk^ C<

angewiesen. Die modernen gjn<J j,r
(Eisenbahn, Auto usW-1 sie

unbenutzt geblieben, ®

MM

nur Lsit âsr primitivwirìscbakt wuröe
âis Lrnâkrung âsr Menscksn âurck ^sgâ
unâ Liscksrsi verbessert.

Lrst âie Bklickìsn gegsnubsr âsm ^.âsl
unâ âer Kircks liessen später âis mensck-
licke Arbeit stärker kervortreten unâ de-
rsits vor âsr Lrsnksnksrrsckakt wurâs in
unserer Oegsnâ âis Lelâgrsswirìsckskt
âurck âen Qeìreiâebsu vsrârsngt unâ
kükrte im Swne einer Intensivierung âer
Boâsnkesrbeitung, eur Oreiksiâsrwirt-
sckstì. Lin gut geeigneter Boâen unâ eins
arbeitsame Bevölkerung scbeinen unserer
Oegenâ sckon reckt trüb âis Ksnnesicksn
einer »Kornkammer« gegeben eu ksbsn,
in âsr sick nack âsmaligsn Verkäitnisssn
reckt gut leben liess unâ wo <1ie Qsist-
lickkeit wie âsr ^.âsl âsskslb gerne stàn-
âigen tVoknsite nskmsn.

lVlit âsm dstrsiâebsu unâ âsr Bssrbsi-
tung âes Loâens vsrsekwsnâen Baume unâ
Sìràucder suk âen Lslâsrn unâ wurâsn
nur mökr als Linkrisâungsn gsâulâet. vas
maß unserer Oeßenä ebenfalls setìr krüti
âss Osprâgs gegeben ksben, âss in âsr
Lolge z akrkunâertslsng tast unversnâsrt
erkalten blieb.

vie Linlagerung âss Qetreiâes srkor-
âerìe viel plat-; à KSuser wurâsn ent-
sprecksnâ gebaut unâ sinâ in âieser Lorm
ein weiteres Symbol unserer Qegenâ gs-
worâen.

Linen eigentlicken Lrsste von vüng-
unâ àkbaustokksn kür âie abgeräumten
Lrntsn gab es nickt, vsm Boâen wurâe im
Bkzâkmus âer vrsikelâerwirtsckatt sb-
weckslungsweise Luke unâ Lrkolung gs-
wàkrt unâ âsmit gleickeeitig âie Vernick-
tung âer wuckernâen Unkräuter âurck-
gekükrt.

Lrst âie grosse agrsriscke Umwälzung
âes 13. âskrkunâerts krackte kier eins über-
rssckenâe ^.snâerung. tVsil am Lrtrsg âes
Loâens stark interessiert, stunâen neben
âen »ökonomiscken Patrioten» besonâsrs
lsnäbegüterte Kreise an âsr Spites âieser
Bewegung, âie sick Vor allem eum Liels' àn, Mittel unâ IVege su kinâen, um suck

öser unâ /tllmsnâen su bebauen, âen

Dei- 8cbone !-iof von (-1-05550! De>ve! Ku5i in Hzelkosen bei fraubrvnne

^ ^7
ML. M»

fingebài svlîcksn Bälgern
liegt âer vnierbsrg mit îeinsn
bskâblgen öavsrnliöksn. fr

gsliört «benkall, su
froubrunnsn

flotte vrogonsr an âsr Zprungkonkvrrsnr
ln fraubrunnen

Lrtrsg su mskren, um âer stànâig steigen-
âen Kscktrsgs sut âem Markte genügen su
können.

Oie Lrsgsn, in wslckem Vsrksltnis âis
versckieâenen Oras- unâ Qetrsiâearten
unâ âie LrâgewSckss in einem Stück vanâ
gsweckselt werâen Müssen, wie âer Soâsn
bearbeitet werâen soll, welckes Saatgut
Verwenâung kinâst unâ wie âer Kampk
gegen Unkraut unâ Sckââlings su kükren
ist, ârsngten sick âsmals in âen Vorâer-
grunâ unâ stellten sick bis deute âem
vsnâwirt immer wieâsr neu. IVsil âen
BroâukteNpreissn kür âss materielle
Sekicksal. âer vanâwirtsckskt sine sus-
scklaggsbenâs Leâeutung sukommt, stskt
suck âiess Lrsgs immer im Vorâsrgrunâ
âss bsusrlicken Interesses.

Irots all âsr tiskgreiksnâen vmsckick-
tungen, spesisll auck âes lstetsn âskrkun-
âerts, kaì Lraubrunnsn âis Vrunâeûge âer
Lntwicklung sus âsr ältesten Leit bis

vis krelbsrgsr ffsrâseuckt vlrâ
emsig betrieben. Verfravbranner ^jic

zicb ouk âiszs Weiss seins getreu
llslker îeibâ

^
deute erkalten können, unâ
àt, wie wokl selten sin vs

1Do krüker geistlicke un
Qrössen ikre IVsisungsn
sprscken unâ âie Abgeben ^ ^
kat ksute âis BesirksvsrV I /Lits unâ erküllt

Lsslrtîsv-»^
ikre 5unkU-A^ ^

us âsr sltenQemsinsckskt. às âsr /'
Kunâsnmûkls ist eine s ^
worâen; snâsrs Qewsrbs " ^5»^
âiesem Sinne âen versnâsrt ^ 'M.
sen sngspasst, wobei nawen âei,^,.
stàtten eu erwaknsn sinâ.
rung unâ Lntwicklung öer F.
kanâ suck ein solckes B
ver Isnâwirtsckskìlicke x.5 °

mit âsm tvpisck gswsrbii^^^ost.^
ist erkalten geblieben, jgt ^K>I>'.>?

vom Lrtrsg âer Sckolls un
angewiesen, vis moâsrnen gjnU

(Lisenbskn, àto sie

unbenutet geblieben,
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" sind umzugestalten vermocht;
fiodpti ^ Zwecke geworden —

fernen 'c Landschaft im Sinne des
®e besser zu nutzen und
'fehpr-K, '""gsbasis im Industriestaate

V Buh**** ^ erhalten,
"er, w fragte ich einmal meinen
JMt nehm^® Bahn gar keine Rück-
» Aecko^ ®*®" Bauern mitten durch
a der

*" ^®^er gebaut werde. (Der
5" Ereign' war zwar für uns

u Tsten^ ohnegleichen, und lange bevor
Ohren, hau - n Züge im Bahnhof ein-
Î hva'gpn Ü? wir Buben an Sonntagen die
L? Sesto, Büren z. Hof oder Grafen-
I ' zurü^ ' in sausender

" Zu £.u|hfahren!) Er versuchte mir
LanH ^ass nachher eben das

®'ls Mir.!,? Wertvoller werde, was ich
h'ss J? ®^ben konnte.

W nehm^^ Bauern einfach das
Wu "heinp^^^te (expropriieren), ging
Vj, igkeit .®®§riffe von Recht und Ge-
ta ' erkia »

hörte oft, wie sie meinem
&ben kf ' ihr Land würden sie nie
W^Pfw/mü ""vergesslich blieben mir die
ß'^heinifO, ®*"es alten Bauern, der

N^ien », glaubte, damit das Unheil
hie I?}» können.

gurig ^ durchgeführte Güterzusam-
#th i* im TTvfk ®'"® notwendige Mass-
Ge*, "ftg Ü zur modernen Be-

hat Ho Bewirtschaftung des Bo-
ito„ "hn viele dieser Unzukömm-h U uieser uiiauk-UIIHII-

^>thoü^ohen. Dieser Rationalisie-
%fù ah zwar auch direkte
'Sh fi",? Breifelderwirtschaft zum
%]i hfeid, '"her der «Bruchbach» (das
Ifeiw^hch ®'"®r Reihe Erlen ab-

zum |? hen Weg über Stöcke und
Uns JN>®hach suchte, und wo wir

S j "S üht zu im Krebs- und
' TeoK /getreu der Tradition!), da

W gerarip des 20. Jahrhunderts
tteten und gutgefasstenC'hiut""d damit auch den

Ifta "rderh "chbaches und seine Wut
lochen 1" Zeiten von Hochwasser

!iit h
damit

Vu, ® ühp ^0"h all die Prügeltrachten
Ch,

® bespfO'dtige Jugend und ihre
Mil 'Çh spin werden konnten?)
u dto'h® VerK ^fheit auf der Scholle

Bauer ^""denheit mit der Natur
u horv' Gespr,konservativ in seiner Ein-
p'kev, hhsstrp "®"® Entwicklung ist
Vh Littel ."®®her geworden, als das
Î^Ott B'dteiio "0 hilligste Produkte aus
ä /Varf Konkurrenz auf den
iW®r Jf ihm damit das Leben
« r "ht 0®hte, als es ohnehin im* "herkpOu" Naturgewalten schon
Atta Hani ""bedingt die Notwen-
Än'i ^Useniif ^"d Verkehr, von In-K r?' usw. unter der Be-
lifft da^'"schaft^-®® Endes un-
Ai fehlt im 7» dienen muss und dass
taH fWieki,, B® einer zeitgeschicht-
Vw® sich -.hber Bord geworfen

hjhauij hat. wahrend Jahrhunderten
dar iyj®' Errungenschaften vermag

Sth^ilnç "itgehpni ®"®hi den Ertrag desSS Ï/ bestimmen und zu
ttni Vn* liegen gewisse Voraussetzun-
C Vffl,der^ hoch heute in einer Ge-
<C Mei ®hrfnJffder rechte Bauer beugt
SN IShg, ifoht zurücksteht; er ist
0®Het ^®®hnik^ ^'®®® "l®ht einfach
tow "# Verden ,^hd Wissenschaft aus-

>; Grp. "Wird kann und so ein Kreis

ÄSNfeA""* ^ *"*
5h Prühiis?^ Not und Elend zieht

<N,f MÄJ ®s Land. Die Gewal-
s UïO'tst ?' "WeftK^ 'Oden an Konferen-
BoOfw ' du un«, Bersnot. Fortschritt!A*
s n zigg 0"h®n wird ein Stück
Vi Mek ®Petist Hoffnung und Rettung

%>?' bft ^bö'1 Hungers sein?
hing ' Lariri ^ nicht aufgegeben

Brn+p^hd Arbeitsdienst zur
^ird bei uns für das

Blick vont Kloster auf die Am'sersparniskasse

Die ehemalige Klosterschmiede. Dos Gebäude
stammt noch aus der Klosterzeit

Die Sägerei in fraubrunnen

Jahr 1946 beibehalten! «Das schönste Wap-
pen auf der Welt, das ist der Pflug im
Ackerfeld.»

Gibt es ein schöneres Bild als dasje-
nige des Vierspänners, der Furche um
Furche durch die Erde zieht, die heimat-
liehe Scholle vorbereitet zu neuer Saat und
zu einer Ernte, die auch dies Jahr für das
Schweizervolk so bedeutungsvoll sein
wird?

Selbst Produkt dieser Erde schreitet das
stämmige Landespferd gefolgsam vor-
wärts. Erst noch haben Mensch und Tier
der Verteidigung des Landes gedient, auf
langen Strassenmärschen sind sie an die
Grenzen gezogen, brachten das Geschütz
in Stellung oder die Munition in den
Abschnitt.

Jetzt dienen sie wieder ihrer Bestim-
mung; Nährstand des Volkes zu sein. Der
«Eidgenoss» vorderhand ist des Sohnes
Stolz. Am Sonntag werden die zwei zur
Springkonkurrenz antreten. Auch das ist
eine Tradition unserer Gegend, wo man
Bürger- und Soldatenpflichten freudig
übernimmt.

Wenn um 9 Uhr die Glocke vom nahen
Kirchturm schlägt, dann gibt es einen
kurzen Unterbruch in der Arbeit auf der
Scholle. Im Schweiss des Angesichts wird
der Znüniimbiss eingenommen; dann geht
die Arbeit weiter.

Wie mancher mag so über diese Aecker
gegangen sein, geackert, gesät, geerntet
haben?

«Ewiger Urgrund, der allen Wechsel
der von. Menschenhand geschaffenen Dinge
überdauert.»

Handwerk und Gewerbe
Eine Mühle, eine Schmiede, ein Gasthof,

das waren die gewerblichen Betriebe zur
Klosterzejt. Sie entsprachen dem damaligen
Bedürfnis. So war es auch später: Hand-
werk und Gewerbe siedelten sich dem Be-
dürfnis der Bevölkerung entsprechend an.

Zu den Betrieben, welche schon zu
Klosterzeiten bestanden, kamen nach und
nach ein Sägewerk, Bäcker, Schreiner,
Maler und Gipser, Wagner, Buchdrucker,
Coiffeur, Gärtner, Autogarage, Briefmar-
kenhandel, Kramereien usw.

Einige dieser Betriebe wuchsen mit der
Zeit aus der dörflichen Kleinheit heraus
und wurden mit Initiative und Expansions-
lust zu heute bedeutenden Unternehmen
ausgebaut.

So entstand aus einer bescheidenen
Bau- und Möbelschreinerei die heutige
Möbelfabrik Fraubrunnen AG. mit über
60 Arbeitern, deren Qualitätserzeugnisse in
der ganzen Schweiz einen guten Absatz
finden.

Aus der Klostermühle entwickelte sich
die bedeutende Handelsmühle Joh. Messer
mit Gross-Silo, modernen Walzenstühlen
und leistungsfähigem Transportpark.

Die Anzeigerdruckerei Fraubrunnen mit
Setzmaschinenbetrieb und neuen Druck-
maschinen versorgt ein weites Gebiet mit
Druckerzeugnissen.

Die im Jahre 1838 gegründete Amts-
ersparniskasse Fraubrunnen befruchtet das
wirtschaftliche Leben unseres Amtes und
ist mit ihrem schönen Sitz in Fraubrunnen
eine Zierde des Dorfbildes. Alle diese
Gewerbe sind im Handwerker- und Ge-
Werbeverein Fraubrunnen und Umgebung
zusammengeschlossen, welcher schon auf
eine mehr als dreissigjährige erspriessliche
Arbeit zurückblicken kann. So organisierte
er 1917 die erste Gewerbeaussteilung im
Kanton Bern. Aus seiner Mitte entsprang
der Gedanke des gewerblichen Bürgschafts-
wesens, und es wurde die erste derartige
Institution in Fraubrunnen gegründet.

Hoffen wir, dass dieser fortschrittliche
Geist sich auch in Zukunft erhalte, zu
Nutz und Frommen eines leistungsfähigen
Gewerbestandes. F. St.
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^ ^iîiâ W umtugsstsltsn vsrmockt;
ôvij-.» Twscks geworben —

'v ^.snd8cd3kt im Zinne de8
^ Äe kvn besser tu nuttsn unb
^ Äck»^^ ^"^ungsbssis im Inbustriestsste
V ^ LuK^â. ^ srksltsn.

^tsr^ ^
^ krsgts ick einmsl meinen

?^( âis Rskn gsr keine Rück-
»

^ ^êek»ê Äsn Rsusrn mitten burck
^ <ler

^ selber gsbsut werbe. (Der
'!»k!rtzj„ >

Rglrn wsr twsr kür uns
^ ^sten^ .^^Äeicksn, unb längs bevor
»,5, K°k ^ügs im Rsknkok ein-
?î>ivz°p tvir Luken sn Sonntsgsn bis

Zssioü ^ürsn t. Lot ober Drsksn-
> ^ îurik?'' bsnn in ssussnbsr

^ tu ^ vsrsuebts mir
àss nscdkei- eden d38

rii^îl? wertvoller werbe, wss ick
Dzzz àt glsuben konnte.
^ àn L^nei-n einkâcd dà8

li>ein/ì^°?^ìe (expropriieren), ging
V,, îZKeit .^Zrlkks von Reckt unb De-
l° ^ urkiu ^ärts okt, wie sis meinem
Mêbsn ' à Lsnb würben sis nie
k?^vku?ôvt blieben mir bie
î»°.v^>teinii^ ^înss sltsn Rsusrn, ber

^kr> ^ glsubte, bsmit bss Lnkeil
^ svàt ^"en.
-ZUr>s ^ âurckgskllkrts Dütsrtussm-

»tt i>n 77^?^ àe notwsnbige lVlsss-
ls^v? ,,„î ^geng ?ur mobernen Le-
'' ^t kis ^ewlrtscksktung bes Ro-

k->" ^ viele bisser Dntukömm-
Dieser Rstionslisie-

^dkv ^er îelen ^vvsi- snck. direkte
'Kk lVc> Dreikelbsrwirtsckskt tum
ì^ksiâ- "àr âsr -Rruekbsck- (bss
^tt!« ^kbi ^însr Reiks Rrlsn sb-

vî^în. IVeg i^izsr Stöcke unb
Un» ì^ubsck suckts, unb wo wir

dz> "'Sn^ a, nriâ tu im Krebs- unb
getreu ber Iksbition!), bs

Aur»s^ ur bss 20. bskrkunberts
iieken nnd Zutgekassten

èut â unb bsmit suck benì urbnrv, ^suckbsckss unb seine tVut
ln^êk ^ in Seiten von Lockwssser

^ ì Usrnii-
üb-, èu^k si) bis Rrügeltrscktsn

lk. ^ ks>-^?uìlse bugsnb unb ikrs
?l>ij /uk °p- êt werben konnten?)
»

Vnâ, ^sbsit sut ber Sckolls
^unbsnksit mit ber blstur

u >>o^ ^»es»n ?^^^ustiv in seiner îlin-
-ì.à uuis°r-. âis neue Entwicklung ist

uiscksr geworben, sis bss
^rbtnn „ ì>iiiiZste Rrobukts sus^ .^Srk ,,_u. Konkurrenz suk ben

i,.^vk n?â. bsmit bss Leben
K'K>-° -Uit^te. sis es oknekin im
âj. Uken^ uen ^sturgswslten sckon
/'kj. u<>n z.

Ut unbsbingt bie Kotwsn-
^ìn'„ ^>sssn» uub Verkskr, von In-

usw. unter ber Se-

^ è'usuksktî^ ^ì^sn Lnbes un-
àl> r,^t ir^ ^ âiensn muss unb bsss
ì>^> Kut^,, ^uge einer ^eitgesckickt-

sick ","ì>sr Lorb geworksn
but. vvsbrsnb bskrkunbertsn

àlen»?>^^ungsnsckskten vermsg
ês^kiu» 'igekk.^ âuck ben Lrtrsg bss
d -u bestimmen unb tuâ Vn» ìieeg^ ' Kewisss Vorsussettun-> w uuuk beute in einer Oe-

^iì. ^ììrkur^ reckte Lsuer beugt
èì> â>s/ b^ì turückstskt; er ist

^^ukni^^ âiess nickt einksck
>»d^U^ ^urbp» ,uub IVissensckstt sus-
k ^r>à U>irâ i, usnn unb so sin Kreis

îl^^r^eui7te'à keute Msss

u!!ì ^rii^i.^ull Kot unb kllsnà tiekt
<'uu ^ ins Lsnb. vie Qewsl-
>,

rsbsn sn Konteren-
vi ,âu "Ungersnot. Rortsckritt!

> : ^.n ^nsek" bringen?
d^Uì ^Uken wirb sin Stück

^ukknung unb Rettung
^unßei-8 8ein?

^Uz 5 usrk nickt sukgsgsbsn^ Lrp.^Unb àbeitsbienst tur^ird dei uri8 kür d38

V!k!< von, KIc>>i»Lr auf U,s ^m>zor>;porai!!<o55e

Oie ekexiaiige kiober^ckmiebe. vc>5 Sebciube
5î(Zn>mt lioct» NU5 6er !<Io5te«iei^

l)?e 56gerei m ^roudrumien

bskr 1346 beibskslten! «vss sckönsts IVsp-
pen suk ber IVelt, bss ist bsr Rkiug im
^.cksrteib.»

Vibt es ein sckönsrss Lilb sis bssjs-
nige bss Vierspänners, ber Rurcke um
Rurcke burck bis Rrbe ?iekt, bis keimst-
licks Lckoils vorbereitet tu neuer Ssst unb
tu einer Rrnte, bis suck biss bskr tür bss
Lckwsitervoik so bsbsutungsvoii sein
wirb?

Zelbst Rrobukt bieser Rrbs sckreitst bss
stämmige Vsnbespkerb gekolgssm vor-
wärts. Rrst nock ksbsn Klsnsck unb Vier
bsr Verteibigung bss vsnbes gebient, suk
lsngsn Ltrssssnmärscksn sinb sie sn bie
Vrentsn gstogsn, brscktsn bss Llesckütt
in Stellung ober bis lVlunition in bsn
^.bscknitt.

Isttt bisnsn sie wisber ikrer Restim-
mung; Käkrstsnb bes Volkes tu sein. Osr
-Ribgenoss» vorbsrksnb ist bss Soknss
Ltolt. ^,m Sonntsg werben bie twsi tur
Springkonkurrsnt Antreten. /Vuck bss ist
eins Iksbition unserer Qegenb, wo msn
Rürgsr- unb Solbstenpklickten krsubig
übernimmt.

IVsnn um 3 Vkr bis Lllocks vom nsken
Kirckturm scklägt, bsnn gibt es einen
Kurten Unterdrück in ber Arbeit suk bsr
Sckolls. Im Sckwsiss bss iVngssickts wirb
ber 2inüniimbiss eingenommen; bsnn gskt
bie Arbeit weiter.

IVis msncker msg so über bisse Wecker
gsgsngsn sein, gesckert, gesät, gserntst
ksbsn?

"Rwigsr Vrgrunb, ber sllsn IVscksel
ber von vlenscksnksnb gssckskkenen Oings
überbsusrt.»

Handwerk nnd (bewerbe
Sine lVIükle, sine Sckmisbs, sin dsstkok,

bss wsren bie gswerblicken Rstrisbs tur
Klostertsit. Sie sntsprscken bsm bsmsligen
Rsbürknis. So wsr es suck später: Lsnb-
werk unb Qewsrbe sisbeltsn sick bsm Rs-
bürknis bsr Rsvölkerung sntsprscksnb sn.

Tu bsn Rstrisben, wslcks sckon tu
Klostertsiten bestsnbsn, ksmsn nsck unb
nsck sin Sägewerk, Räcksr, Sckrsinsr,
IVIsler unb (lipssr, V/sgnsr, lZuckbrucksr,
Loikksur, Qärtner, /tutogsrsgs, Lriekmsr-
kenksnbel, Krämsrsien usw.

Rinigs bieser Rstriebe wuckssn mit bsr
Tsit sus bsr börklicksn Klsinksit kersus
unb würben mit Initistive unb Rxpsnsions-
lust tu ksuts bsbsutsnbsn Ilnternskrnsn
susgsbsut.

So entstsnb sus einer bsscksibenen
Rsu- unb lVlöbslsckreinsrsi bis ksutigs
klöbelksbrik Rrsubrunnen ^.Ll. mit über
60 Arbeitern, bersn (Zuslitstssrtsugnisse in
bsr gsnten Sckwsit einen guten ^bsstt
kinben.

^.us ber Klostermükle entwickelte sick
bis bsbeutsnbe Lsnbelsmükls lok. blesser
mit Llross-Silo, mobsrnsn IVsltenstüklsn
unb lsistungskskigsm Iksnsportpsrk.

Ois àteigsrbrucksrsi Rrsubrunnsn mit
Ssttmssckinsnbstrisb unb neuen Druck-
mssckinsn versorgt sin weites (Zebist mit
Druckerzeugnissen.

Die im Iskrs 1838 gegrünbets ^.mts-
srspsrniskssss Rrsubrunnsn bskrucktet bss
wirtscksktlicks Leben unseres /rmtss unb
ist mit ikrsm sckönen Sltt in Rrsubrunnsn
eins Tisrbs bes Dorkbilbes. ^.lls bisse
Qswsrbs sinb im Lsnbwerksr- unb De-
werbevsrsin Rrsudrunnsn unb Umgebung
tussmmengescklosssn, wslcker sckon suk
eins mskr sis breissiglskrigs erspriessUcks
Arbeit turückblicksn ksnn. So orgsnisisrts
sr 1917 bis erste Dswsrbssusstellung im
Ksnton Lern, às seiner IVlitte entsprsng
bsr Debsnke bes gewsrblicksn Rürgsckskts-
wsssns, unb es würbe bie erste bsrsrtlge
Institution in Rrsubrunnen gsgrünbet.

Kokken wir, bsss bieser kortsokrittlicks
Deist sick suck in Tukunkt erkslte, tu
Kutt unb Rrommsn eines leistungskäkigsn
Dewerbsstsnbss. R. St.



Das Schulhaus von Fraubrunnen

Die Lehrerschaft von Fraubrunnen beim üblichen
Pausenspaziergang

Unten: Turnstunde der Unterschule auf dem
Spielplatz beim Schulhaus

ACHTUNG
SCHULE

verkündet uns eine Verkehrstafel an der
Strasse von Fraubrunnen nach Zauggen-
ried. Der grosse asphaltierte Turnplatz und
die vielen Fenster lassen uns das Schul-
haus sogleich erkennen.

Unsere Primarschule ist zweiteilig. Die
Klassen sind sehr klein. Wenn Leute aus
andern Dörfern unsere Schülerzahl ver-
nehmen, sind sie meistens sehr erstaunt,
denn man stellt sich Fraubrunnen grösser
vor als es ist.

Die Oberschule zählte vor 20 Jahren
rund 50 Schüler. Heute sind es bloss noch
deren 20. Das sind also im Durchschnitt
4 Schüler pro Klasse. Der Lehrer findet,
es sei ein «gäbiges Schüeli». Während des
ganzen Winters wurde das Schulzimmer
jeden Montagnachmittag in eine Schrei-
nerwerkstatt verwandelt. Da sah man die
Buben mit grossem Eifer an ihren Segel-
flugzeugen sägen und leimen. Am liebsten
wollten sie keine Pause machen, und jetzt
sind die Modelle so weit, dass sie am Bleu-
mattbord ausprobiert und am Examen an
der Decke aufgehängt werden können.

Im Gang des ersten Stockwerkes stehen
auf einer langen Bank 20 Paar Finken ne-
beneinander. Hier oben sind die vier ersten
Schuljahre zu Hause. Im hellen, geräumi-
gen Zimmer ist Platz genug für die kleine
Schar.

Der Pfahlbau steht jetzt im Interesse
aller Kinder. Gruppenweise dürfen sie am
Modell arbeiten. Ein Wald von Pfählen
ist auf einem Brett in Gips eingegossen,
und auf die Astgabeln dürfen die Stecken
mit Bast aufgebunden werden. Die Hütte
ist schon bald fertig, und viele Kinder
finden, dass so ein Pfahlbau die herrlichste
Wohnstätte sei.

Der schönste Tag während des Schul-
jahres ist der Examentag. Am Morgen ist
das Fest für die Unterschule, und am
Nachmittag kommt die Oberschule an die
Reihe. Selbst die Schulstube sieht sonn-

täglich aus. Der Wand entlang si"
gindej

gestellt für die grossen Leute, n und

sind stolz auf ihre Examenroc.
neuen Schuhe. Heute dürfen s .j^eF
zeigen, was sie in der Schule gel

In der Pause springen sie ztun #i

um Mohrenköpfe, Täfeli und E ^gfdej

kaufen. In der letzten Stun" ^fgesa®''

Lieder gesungen und Gedichte $ auf'

ja sogar manchmal ein Theate.
geführt. Zuletzt verteilt der Sc j#

die Examenbatze"'sionspräsident
glänzende Zwanziger. ist auch.:

Im gleichen Schulhause
zweiteilige Sekundärschule

Im Jahre 1935 feierte sie im jfj
Bestehen. Alle Ehemaligen
Fraubrunnen zu einer Feier - ^ i

Herr alt Bundesrat Minger, au A3

maliger Schüler unserer Sek ^erzählte lebendig und frisch
Schulzeit in Fraubrunnen. ,„darf'S

Bei der Gründung der Sekun ^wollten die verschiedenen jgo^Li
keine Garantie übernehmen, un ^ u

sich im Jahre 1860 Familienvaw'jy^
rantenverein zusammengeschlosgg
Errichtung einer SekundarscbU' s*.
Hand genommen. Von der Seit ge^(.
kommission wurden zwei Eehr gas :

Rudolf Scheuner und Sigm wic^il
Herr Gasser wurde zugleich in gch^'

gewählt. Nun beschloss die ^jtu ^
mission, die Stelle in der
auszuschreiben und die h pr,
prüfen. Zwei Inspektoren, H® die^jjd'
mann und Herr Egger prüflten \
ber in Religion, Deutsch, jie

turkunde, Französisch, $c? v
Zeichnen und Singen. Gest geh

Prüfungsergebnisse wurden •

und G. Ebert gewählt. aies#". (T
Unser Schulhaus wird in „ ÄF

90j ährig. Im Jahre 1849 besc &
meinde, ein neues Schulhau
Bis die Pläne in Ordnung ü
sten Offerten ausgewählt war >

pd'jot»
vier Jahre. Man hatte ja '

Schulhaus war noch da.

wo heute das Haus von Frau je®

Hofer steht. „.gs Z" öf
Da gab es manchen Bescih

während des Schulhausba gginc^ät®
meinderat musste sogar die p^c ^
Sammlung anfragen, ob m per

anbringen lassen wolle, J'
80 Rp. kosten würden. ^

Im Jahre 1856 konnte d» » ^haus bezogen werden. Es

gekostet. _ pet®'
Der sehr geschätzte Lem. ypiahS

ist nicht mehr ins neue 5» Bi®"(iÄ
gesiedelt. Er war der gro„eigeh?\»t.,h
seiner Zeit, und hat in. ^fgel«
Weise viel für die Gemeinde

war auch Gemeindeschreib pe
Geometrie studiert, und we
oder Tannenstämme au» jg &

haben die Bauern ihn zu er _ f i

Als pensionierter Lehrer J
der Bienenzucht einen e L
trieben. ^ £hf i>f|

Im Jahre 1856 habend gchFgÄ
vier Gemeindegliedern di ^ -«Ai,
unentschuldigt gefehlt, „^ierunl^p«
Anzeige verurteilte der R ^#|i
ter die Väter zu Gememd

^ ^
Als die Schule ins

ziehen konnte, wurde aus j^'unte#
eine zweiteilige und für d>® J|
jähre eine Lehrerin dngs®^,ger^l

Soweit die Protokolle ^ ggh J9 <

zurückgehen, bestand j,en- M'V
Arbeitsschule für die Mad j^ar^ie #
1849 heisst es: Frau. A°g,ghlt %
ist als Arbeitslehrerin b deLgtif
in ihrem Wohnstöckli ® ha' «j
Arbeitschule halten, da si

Kind zu besorgen hat. jg^
Heute bestehen n®ken irtsc^Ä

Schulen noch die
und die landwirtschafthch^geh
schule. Bei diesen Em ^jt.
auch die Nachbargemeina

vas 5cbu!bou5 von kraubrunnsn

Ois bsbrsrzcbalt von kroubrunnsn beim llbiicbsn
?au5SN5pa?!sngang

Ontsn! Lurnstuncis ber Ontsrzcbuis ouf bem
5p!s!p!oti beim Zcbuikous

acurvxo
sc»vi.r

verkündet uns sine Verkskrstsksl sn> der
Ltrssse von Lrsukrunnen nsck ^suggen-
ried. Der grosse sspksltierte Lurnplstz: und
die vielen Fenster lssscn uns dus Lckul-
ksus sogleick erkennen.

Unsers Rrimsrsckule ist Zweiteilig. Oie
Klssssn sind sskr klein. Wenn Leute sus
sndsrn Oörksrn unsers Lekülerz:skl ver-
nskmsn, sind sis rnelstsns sskr srstsunt,
denn man stellt sick. Lrsukrunnen grösser
vor sis es ist.

Ole Obsrsckuls ?:sklte vor 2» üskrsn
rund 50 Zeküler. Heute sind es bloss noek
deren 2V. Oss sind slso irn Ourekscknitt
4 Lckülsr pro KIssse. Oer Lskrsr kindet,
es sei ein -gsbigss Leküsli». Wskrsnd des
gsnz:sn Winters wurde dss Lekul^immsr
jeden Montsgnsckmittsg in eins Sckrsi-
nerwsrkststt vsrwsndelt. Os ssk msn die
Luken mit grossem Liter sn ikrsn Regel-
klug?sugsn sägen und leimen, ^.m liekstsn
wollten sie keine Lsuss mscksn, und jstxt
sind die lVlodells so weit, dsss sie sm Rlsu-
msttbord ausprobiert und sm Lxsmsn sn
der Oscks sukgsksngt werden können.

Im Osng des ersten Stockwerkes stsksn
suk einer langen Rsnk 20 Lssr Linken ns-
bsneinsndsr. Hier oken sind die vier ersten
Sekuljakre ?u Rsuse. Im kellen, gersumi-
gen Zimmer ist Llst^ genug kür die kleine
Lcksr.

Oer Lkskldsu stekt jet^t im Interesse
slier Kinder. Oruppsnwsiss dürken sie sm
Modell arbeiten. Lin Wsld von Lksklsn
ist suk einem Lrett in dips singegosssn,
und suk die ^stgsbsln dürken die Stecken
mit Rsst sukgsdunden werden. Ois Rütts
ist sckon bsld ksrtig, und viele Kinder
kinden, dsss so sin Lksklbsu die ksrrlicksts
Woknststte sei.

Oer sckönste Lag wskrsnd des Lckul-
jskrss ist der Lxsmsntsg. ^.m Morgen ist
dss Lest kür dis Ontsrsckuls, und sm
Ksckmittsg kommt die Obsrsckuls sn die
Heike. Selbst die Sckulstube siekt sonn-

tägliek sus. Oer Wsnd entlang
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sind stol? suk ikre Lxsmsnroc ^
neuen Sckuke. Heute dürken s

Zeigen, wss sie in der Lckule get
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vier dskrs. Msn kstte ju ^ >

Sckulksus wsr nock ds.
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^.rbsitssekuls kür die Muo ^
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1849 keisst es: ^rsu ^n^n^
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in ikrem Woknstöckli u
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Die Kirche von
Grafenried-Fraubrunnen

Blick von der Strasse auf Kirche und Pfarrhaus

r?®" di?»^* mit Grafenried
Si,.® KirnK ^rchgemeinde Grafen-
S tsjT® steht mitten zwischen
Set Wiurri der Bahn
Sh« ®'ch Bern fährt, dem

«Ss Ü^en den Stationen
H&ttd. ten Grafenried ein hüb-
P <Îî ^auhri,!? Verlassen der

X ®auf ein"®" zeigt-sich auf ein-
h,S ^irche Mn feinen Hügel
fSrh ferner t" dem im Stil der

' Meh ^ Und h
Landhäuser erbauten

s. bildet „ dazu gehörigen Ge-
'H Segejj „

®'"® schöne Gruppe.
h?i 1747^®®.Kirche selbst wurde

JahÄ*. Sie kann also
sch '^n w u"" 200j ähriges Ju-

C'^eî, S" W i^h-rscheinlich stand
5h s d, *®Ue ei„®-i^hundert an der

Abtr^^^" "47 kam
$ts> "banister ^ Bezahlung

^ raubrunnen. Mit der
Seit 1^hernahm sie der

^ big ^®'hde *883 gehört sie der

wurde im späten
^h><ii !^h ri,^ aller Einfachheit
N ®>heil ihrer ^°enschönheitbX Ap, de

ana °^sse der kleinen
ein ®6rrt ^Sßpasst. Dem ein-

Na 4937 ^ÜndliSf^l da® Innere,
îijhi Gti, Würz.. j® Renovation im

durrh^ .ursprüngliche
aspv"an Rni 5 einen warmen,

ersetzt. In den
m Chor besitzt die

Kirche wertvolle Kunstgüter. Sie wur-
den beim Bau der Kirche 1747 von den
verschiedenen Landgerichten (Konol-
fingen, Sternenberg, Zollikofen), vom
Landvogt zu Fraubrunnen, Kirchberger,
vom Deutschseckelmeister von Watten-
wyl und dem damaligen Pfarrer Rudolf
de Losea gestiftet. Das Prunkstück ist
aber die Standesscheibe von Bern aus
dem Jahre 1716, die noch aus der
frühern Kirche herübergenommen
wurde... Die Scheibe ist ein Geschenk
der bernischen Regierung. An der Süd-
seite des Chores erinnert ein Grab-
denkmal an die schwere Zeit von 1798.
Es ist dem im Gefecht von Fraubrunnen
auf dem Tafelenfeld tödlich verwunde-
ten und am folgenden Tage, am 5. März
1798, in Solothurn gestorbenen Fried-
rieh von Graffenried gewidmet. Zwei
andere Grabmäler wurden bei der Re-
novation 1937 aus dem Boden des Cho-
res in die Nordseite des Schiffes ein-
gelassen. Das eine ist dem Andenken
der Salome von Graffenried-von Dies-
bach, gestorben 1787, gewidmet, das an-
dere Karl Rudolf Kirchberger, ge-
storben 1808. Zu erwähnen wäre noch
der ehemalige Landvogtstuhl. In seiner
Einfachheit passt er ausgezeichnet in
das Kircheninnere.

Während bald 200 Jahren hat unsere
Kirche das Auf und Ab in der Welt-
geschichte erlebt. Sie hat alle Kriege,
alle Notzeiten überstanden. Möge uns
das ein Symbol sein für die Unver-
gänglichkeit des Wortes Gottes. W. Z.
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Die ^iràe von
^rafenried-^i-audrunnen
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^zìike^ wurde im späten
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Kircke wertvolle Xunstgüter. Sis wur-
âen beim Lau der Xircke 1747 von den
vsrsckiedensn Landgsrickten (Lonol-
kingsn, Sternsnbsrg, ?.ollikoken), vom
Oandvogt ?u Lraubrunnsn, Kirckbergsr,
vom Oeutsckseckelmsistsr von Watten-
w^l und clsm damaligen Lkarrsr Ludolk
de Loses gsstiktst. Das Prunkstück ist
aksr dis Standsssokeibe von Lern aus
dem dakrs 1716, dis nock aus der
krükern Kircks ksrüdsrgsnommen
wurde,,, Ois Sckeiks ist sin Ossckenk
der ksrniscken Legierung. ^.n der Süd-
ssits dss Liköres erinnert sin Orab-
dsnkmal an die sckwsrs ?leit von 1798.
Ls ist dem im Osksckt von Lraubrunnen
suk dem Lskelenkeld tödlick verwunde-
ten und am kolgendsn lkags, am 5. lVlär?
1798, in Solotkurn gestorbenen Lried-
rick von Orskkenried gewidmet. 2lwsi
anders Orabmäler wurden bei der Rs-
novation 1937 aus dem Loden des Lko-
res in die l^ordssite des Sckikkss ein-
gelassen. Oss eins ist dem Andenken
der Salome von Orakksnrisd-von Oies-
back, gestorben 1787, gewidmet, das an-
dere Karl Ludolk ILirckberger, gs-
starken 1898. ?lu erwsknen wäre nock
der ekemsligs Landvogtstukl. In ssiner
Linkackksit passt er susgs^sicknet in
das Xirckeninnsre.

IVäkrend bald 299 dakrsn kat unsers
Xircke dss /l.uk und /tb in der Welt-
gssckickte erlebt. Sie kat alle Kriege,
alle I4ot?eitsn überstanden. lVlägs uns
das sin Symbol sein kür die Onver-
gänglickkeit des Wortes Oottes. W. l?.
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Leitung von Herrn Dr. W. Leueti ^
Gymnasiallehrer in Bern) im Sen, ^
Fraubrunnen unter tätiger - y,,.Frau Marti-Schaad, eröffnete, jg^inn®"'

hier erstmals die jungen Semin^ ^es

die «ihre Kräfte in den Dienst d®® gjn

stellten». Unsere Arbeitslager W® ^jd.
wirkliches «Gehen von Stadt ^ei^"
Hand in Hand» Das es «klapp*®'.' di^'
die fröhlichen Bilder, wie auch ^jj,
terischen Ergüsse.

Angeregt durch ein Schreiben der kan-
tonalbernischen Studienkommission zur
Gründung eines bernischen Landfrauen-
Vereins (VBL) versammelten sich am
8. Dezember 1929 im Schulhaus zu Frau-
brunnen ca. 60 Frauen und Töchter aus den
Dörfern Grafenried, Fraubrunnen, Zaug-
genried, Büren zum Hof, Limpach, Mülchi
und Schalunen. Unter dem Vorsitz von
Frau Marti-Iseli, Grafenried (nachherige
erste Präsidentin) erfolgte die Gründung
des Landfrauenvereins Fraubrunnen. Ziel
und Zweck der Vereinigung war und ist:
Hebung des Bäuerinnenstandes in ethischer

und materieller Beziehung, Pflege und Er-
haltung ländlicher Art, Erziehung der
bäuerlichen Jugend zur Berufstreue, För-
derung des beruflichen Bildungswesens,
Zusammenarbeiten mit andern Frauen-
Organisationen.

Heute zählt der Landfrauenverein Frau-
brunnen und Umgebung (bestehend aus
den oben angeführten Dörfern) 174 Mit-
glieder. Derzeitige Präsidentin ist Frau
F. Lauper-Gruber in Fraubrunnen.

Unser Landfrauenverein war der erste
Verein im Kanton, der ein freiwilliges
Arbeitslager für den Landdienst (unter

Ein

Brief
aus

Amerika

Mädchen im Landdienst

-«-I
:Vi

pXt
Garn und Tuch für die Arbeits^r %

ziehen. Es kommt aber kaum ^ ^
Bis vor einem Jahr erhielten _ sjp"
Kinder im Winter in der Schy ^isjnaer im winter m uci «-—es ^
meldeten sich jedoch schlies® # j)e

Kinder für diese Schülerspeis
aufgehoben wurde. Dafür erb® gptê

Schulkinder in der Pause
Milch. ,„u aK, P:

Die Fürsorge erstreckt S* »' ' itf

auf die Gesundheit von jung ^

Als der Pfarrer von Grafenried am 11.

September 1945 seinen Briefkasten leerte,
fand er darin einen Brief, dessen Umschlag
er erstaunt betrachtete. Auf dem Brief
klebte eine 5-Cent-Marke der United Sta-
tes Postage, und die Adresse, in deutschen
und französischen Buchstaben geschrieben,
lautete: An Hern Pfarer zu Grafenried
Ct. Bern, Switzerland, Europa.

Den Brief hat mit zitteriger Hand eine
ehemalige Fraubrunnerin geschrieben. Sie
ist vor 60 Jahren als armes Mädchen nach
Amerika ausgewandert, hat sich dort mit
einem Farmer verheiratet und ist « durch
harte Arbeit und Gottes Segen», wie sie
schreibt, wohlhabend geworden. Zwei ihrer
Enkbl sind gesund aus dem « Deutschen
Krieg » zurückgekehrt. Aus Dankbarkeit
für diese glückliche Bewahrung möchte die
alte Frau ihren Verwandten in der alten
Heimat helfen, von denen sie seit Kriegs-

ausbruch nichts mehr gehört hat. Sie denkt
aber nicht nur an diese, sondern schreibt
weiter:

« Ich möchte auch Geld für die Arbeit
Schule in Fraubrunnen schicken für Garn
und Tuch zu kaufen und dass die armen
Schul Kindpr könen Supen haben im Win-
ter, wie wier im Jahr 1887, wier konten
gehen und Supe essen im Gasthof zum
Brunnen.»

Diese Unterstützung armer Schulkinder
durch die Gemeinde hat die jetzt 80jährige
Frau nie vergessen. Wenn sie heute in die
Heimat zurückkäme, würde sie sich be-
stimmt wundern über all die Fürsorge,
welche die Gemeinde ihren Gliedern an-
gedeihen- lässt. Sie ist stets bestrebt, allen
Arbeitslosen sofort Arbeit zu verschaffen,
so dass es selten vorkommt, dass eine Fa-
milie unterstützt werden muss. Die Mäd-
chen können auch heute noch unentgeltlich

Gemeinde Fraubrunnen
Kanton Bern, welche

^

die D'

aller Schulkinder obligator:. A
Durch diese Massnahme, we j.g<2 a
dung mit der Tuberkulose^ «J e<

geführt wird, konnten schon ggta#
löse Erkrankungen imAnta F
kannt und geheilt werden. A

Die Schulgemeinde d®»

sich mit verschiedenen Gerri
tes zusammengeschlossen. «
einigen Jahren regelmässig, „gsb® e'L
für schwächliche und erh £®o,t£i)
Kinder durchgeführt, und ^gesh
eigenen Ferienheimes wf® is VjnÇu
bald dies zustande Sekona jge ,.,.(1

Kolonien für vorschulp«* gsbe

ip^o«,.,«chen für erhol"'
ind für

Kirchg-
besteht

und eine Gemeinaesv»-—^

Ferienwochen
Mütter und für Diens
werden.

tbote"

rden. rraf®"^ee®'!<
In der Kirchgemeinde ^np^f

brunnen besteht ein Kra pd" »je
Gemeindeschwester ^

d» g
dort, wo es nötig ist. 1meinde Fraubrunnen daran^^r^

llMütterberatungsstelle V
eine Fiirsoreerin anzuste -heffi .„h .V

memae rrauuiunucu — zU^'+prt
gen Gemeinden des^ Atn^^uricPt

t

I

ihrer erinnert, wie die t^nd®
hraob-ci Hann hat <Ü6

eine Fürsorgerin anzuste^*,, „
Wenn von all den Mi.„mipt,

diese Fürsorge zugute » jahr®®\ jrvJ
legentlich einer in spätern ^

A

I V\ nrvn rsn! y» vs Ont 1TT1 û fl 1c • - /iP «I

braska, dann hat die
gäbe richtig erfüllt.
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Landfrauenverein Fra«br»mnen und Umgebung

Ositung von Herrn Or. V. Osuen
^ ^

<l>mnssisllskrsr in Lern) im ' v»v

Orsubrunnsn unter tätiger -
Orsu iVlsrti-Lckssâ, eräkknets.
kisr srsìmslz âis jungen Zemins
âis -ikre Krskts in âsn Oienst A
stellten-. linsers àbsitslsgsr rvs

wirklickss »Qsken von Ltsât tw ^jKê»

Lsnâ in Lsnâ» Oss es âlsppie>> ^c>>'

âie ki-oklìckeri Liläer, wie sucn ^ ß.

tsriscken Orgüsss.

àgeregt âurck ein Lckreibsn âer ksn-
tonslberniscken Ltuâisnkommission 2ur
Qrünäung eines bsrniscksn Osnâkrsusn-
Vereins (VBO) vsrssmmeltsn sick sm
g. Os^smber 1929 im Lckuiksus 2U Orsu-
brunnen es. 6V Orsuen unâ lköcktsr sus äsn
Oörksrn (lrsksnriöä, Orsubrunnsn, Osug-
genrieâ, Sürsn 2um Hot, Oimpsck, IVIülcki
unä Sckslunsn. Unter âem Vorsitz von
Orsu Msrti-Issli, Qrsksnrisâ (nsckksrigs
erste Brâsiâsntin) srkolgte âie (lrünäung
âes OsnâkrsusnVereins Orsubrunnen. 2iel
unâ Zlweck âer Vereinigung wer unâ ist:
Lebung cies Bsusrinnenstsnâss in etkiscker

unâ mstsrislisr BsTiekung, Bklsge unâ Or-
ksltung lsnâlicksr Hut, Or^iskung âer
bâusrlicken âugenâ ?ur Bsrukstreus, Bär-
âsrung âes bsruklicksn Bilâungswssens,
üussmmsnsrbeiten mit snâsrn Orsusn-
orgsnisstionen.

Leute 2sklt âer Osnâkrsusnvsrsin Orsu-
brunnen unâ Umgebung (bsstsksnâ sus
âen oben sngekükrtsn Oörtsrn) 174 IVlit-
giisâer. Osr^sitigs Brâsiâsntin ist Brsu
B. Osupsr-Qrubsr in Brsubrunnen.

Unser Osnâkrsuenvsrsin wsr âer erste
Verein im Ksnton, âer ein krsiwilliges
^.rbsitslsgsr kür âen Osnââienst (unter

ein
Vi-ies

ans

t^inei'îka

^iüciciien im banciciisnä

Qsrn unâ ?uek kür àie
'

î>

kieken. Ls kommt sder ^ ß-

Ois vor einem âskr srkislìsn gF?
Xinâer im Winter in âer Lcku ^dinner im wmrer m u>-- ^5>-msiàstsn sick Zeâock sâlmss - I °I>s

Kinâsr kür âiese Lckülerspsis. ^^M^
sukgskoben wurâe. Oskür .^tè

Lckulkinâsr in âer Bsuse ^I^iick. s< l?^

Oie Bürsorgs erstreckt u
suk âie Qssunâksit von lung et uiB

^.ls âer Bksrrer von Orsksnrieâ sm 11.

September 1945 seinen Brietksstsn leerte,
ksnâ er âsrin einen Brisk, âesssn Omscklsg
er srstsunt bstrscktste. âuk âem Brisk
klebte sine S-Lent-Msrke âer Oniteâ Sts-
tes Bostsge, unâ âie ^âresse, in âeutscken
unâ krsn2ösisoken Bucksìsben gesckrieben,
lsutete: án Bern Bksrsr ?u Qrstenrieâ
Lt. Lern, Sivit^erlsnâ, Ourops.

Oen Briet ksì mit Zitteriger Bsnâ eine
ekemslige Orsubrunnsrin gesckrieben. Sis
ist vor KO .lskrsn sis srmes klàâcken nsck
â.meriks susgswsnâsrt, kst slck âort mit
einem Osrmer vsrksirstst unâ ist « âurck
ksrte Arbeit unâ (lottes Legen», wie sis
sckrsibt, woklksbsnâ gsworâsn. Twsi ikrer
Onkbl sinâ gesunâ sus âem » Oeuìseksn
Krieg » zurückgskekrt. às Osnkdsrksit
kür âiese glücklicke Bswskrung möckts âie
site Orsu ikren Vsrwsnâten in âer slten
Leimst Kelten, von âsnen sie seit Kriegs-

susbruck nickts mskr gekört kst. Lie âsnkì
sbsr nickt nur sn âiese, sonâern sckrsibt
weiter:

« Ick möckts suck (Zsiâ kür âie Arbeit
Lckuls in Orsubrunnsn sekicksn kür (lsrn
unâ Huck ?u ksuken unâ âsss âie srmsn
Lekul Kinâ^r könsn Lupen ksbsn im IVin-
ter, wie wier im .Iskr 1837, wier kanten
gsksn unâ Lupe essen im (Zsstkok ^um
Brunnen.»

Oiess Unterstützung srmsr Lckulkinâsr
âurck âie (lemsinâs kst âie jst?.t 89jskrige
Orsu nie vergessen. Wenn sie keuìs in âie
Leimst Zurückkäme, wûrâe sis sick be-
stimmt wunâern über sll âie Oürsorgs,
wslcke âie Qsmeinâe ikren (liieâsrn sn-
geâeiken lässt. Lie ist stets bestrebt, sllsn
Arbeitslosen sokort Arbeit ?u versckskksn,
so âsss es selten vorkommt, âsss eins Os-
milie unterstützt werâsn muss. Oie IVlsâ-
cksn können suck ksuts nock unentgsltlick

Qsmsinâs Orsubrunnen c^leU

Ksnton Bern, wslcke âis O

slier Lckulkinâsr odligston .A

vurck âiese lVisssnskms,
âung mit âer 7udsrkulosekurs
Zekukrt wirä, konnten
löse Orkrsnkungen im /Xnls ps

ksnnt unâ gekeilt werâsn. á
Ois Sckulgemeinâe

sick mit versckisâsnsn ^^m
tss 2ussmmsngescklossen. ^eriel'^â
einigen üskren rsgslmsssig à
kür sckwscklicke unâ erk
Kinâer äurckgetükrt, unâ ^eigenen Osrisnksimss ^
bslâ âiss 2ustsnâs Zekow
Kolonien kür vorsckulpkb ^e^c
r.°^i^,.,^r.ksn kür erkoim ^

inâ kür

Kirckg
bsstekt

unâ eine <lemsinne^.."^k

Oerisnwocksn
IVIütter unâ kür Oisns
werâsn.

tbotek

râen.
In âer Kirckgemsinâs êgnpkie»

brunnen bsstekt sin
Oemeinâesck^e er A.

âort. wo es nötig '/msinâe Orsubrunnsn âsrm'^zsln^

IVlüttsrbsrstungsstslls
oine Vürsorserin sN2USte ,.l>

gen (lemsinâen âss ^rnt^^^jcm
t

ikrer erinnert, wie âie ^jr,âe

eins Fürsorgerin ^n^sts
Wenn von eil äsn

âiese Oürsorgs TUguts ^ jlr
lsgsntlick einer in spätern ^ ^

brssks, âsnn kst âis
gsbs ricktig erküllt.
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Die Mehlabsackvorrichtung Das Mehi
wird in Säcke gefüllt und zum Abtrans-,

port bereitgestellt

Die alte Klosterscheune, in der früher die Zehnten
abgeliefert wurden, bildet einen Bestandteil der

Mühle Messer in Fraubrunnen

Plansichter. Das Mahlgut wird gesichtet, nach
Feinheit getrennt und weitergeleitet

Klostermuhle
Teilansicht des Walzenbodens

Fraubrunnen

i„• Jahre f« ^ Gründung des Klosters,
JNtrunn ' erstmals urkundlich

erwähnt, und es darf mit
"?als

sçc ^genommen werden, dass da-

o i Mühle bestanden, und dass
^Seben h t ersten Namen Mülinen
:J">g ist erste bekannte Beschrei-

». tu fi^j®tibrunnen-Urbar vom Jahre
3t und eine andere Urkunde

% spik ^m, dass die Mühle vom
der ^®^'eben wurde,

die Twrj-ul^ebung des Klosters wird
in«' 'tingea^, Lehen auf festgesetzte
ifÜ "Wkei+r ^Päter wurde der Betrieb

Rhre « u Rechnung weiter geführt.ta ^vnnung weiter geium i.
Wa ^ um 1671, erfolgte der
hu'k in Ni, d'île. Während dieser Zeit

> es k,- Messung der Landvögte und
V? äer t?® Jahre 1798.
J^Uen i- <*en Epoche 1803 bis 1841
t>t 1840 Pächter. Am 23. Christ-
'b§"* Mühle schliesslich
b gebracht und dann
vl^genri Messer, Bauer, von und
!j grosse rA' Pf- 49 288 hingegeben,

tr^hiar îoi. tPffte mit Beschluss vom
?" dieso dem Verkaufe zu.

&i*
o visser ^rnit derjenigen der Fa-

^ßscho°^ fraubrunnen verknüpft,
fk 1867

n erwarb Herr Messer im
%t, ®kob tut "mzu; um 1895 erstellte

Messer Hoo nvr«ui -Ko '"'t mna das neue Mühlenge-
iwÔ' Rie maschinellen Einrich-
'%^ähle isf^ moderne Handels- undMi

Eefoi der technischen Ent-
?' S;!" Pra,,K ' kat aber die Tradition
"'te? durch Quali-

Schi R'h Pr® unsere Tage er-
"" * der Abriss in der Ge-
HJh^®'nsaJ chaftlichen Entwicklung

'®runs i
der Geschichte und

"ffeicht' Familie seine volle
dok.

" Qua c/rr Afüftfo F/a ns Mr.ssrr J

IP

t)ie tvteblodzackvOrricbtung î>a8 Mebi
^>t cj in 8c>cke gelullt vn6 ?um /tbtranz^

port bereitgeztellt

vie oite Oo5ter5clieune> in 8e5 tru5er 6ie ?e5nten
abgeliefert wurden, bilctet einen bestanctteil 6er

t/uk>e l^le^zer in fmubrunnen

?Ic>n5icnter. t)az /vtanigut wire geselltet, nacn
l^einbeit getrennt un6 weitergeleitet

^^lostermuklv
leÜanzickt 6ez VVoiienboclenz

krsukrunnvn

r à- drün6unZ 6es Kilostsrs>
^brnnn ' ^îrâ erstmals urkunâllck

erwâknt, un6 es 6ark mit^ sckn ^?,T^ommsn werâen, 6sss à»-
^ ^ ^ Nükle desìsnden, und dsss

<Zen ersten legmen IVlulinsn
,!»>z jzj-??ì^ie erste bekannte Sssàei-
^ tu ^^lzrunnsn-llrbar vom 3abre
à ^ un6 eine sn6sre drkunâe
^ 6ass 6ie lVluble vom
^>ì <jp.

ì betrieben wurâe^
áie iv,"^?^ebunß 6ss posters wirb

'S «tz lieben auk ksstZeseìà
^r>àp!^ì ^pàtsr würbe ber Setrisb
^ukrg ^ !ìeeknung weiter kskübrt^^ ,"^rs ^^nnunZ weuer ^ei.uluì..

^ um 1671, erfolgte Zer
ìli^îe i>ì îsbrenb biessr ^eit

bs ki« ^ssunZ ber lbsnbvôAìs unb
kr -^-»dre 1798^

à>ten Lpocbs 1803 dis 1841
,>t là à ?sckter, à 23^ dbrist-

bis Mükls scbliesslick
>» ksbrscbt unb bann
d». ìenfi ?^t blesser, Lauer, von unb
îî r?^s tî^I' ^ Lr. 49 288 kingsgebsm

v^kuzr is^i^àmte mit Lescbluss vom
âie-» àern Vsrkauks ?u^

sn ist -lie de-
^itz^^e88tzi. ^nle rnit der^jeniZen derì ^^udrunnen verknüpft.
!l°tk M Herr Messer im

^ob MNTU; um 1895 erstellte
!l.^i>.t. " Messer

ls° wn/ às neue lVlüblsnZe-^ Die?^nsn masekinellen Linricb-
ì^îltiiê 2z'^^^äerne Lanbels- uncl

tselmiseken Lnt-
^^ k'rg,,^ ' ^ aber bis 'LruZition

ll,à,,„^îu^r»mûkls âurck yusli-
klin ^ unsere l'nge er-

"" ^
w- à-iss in 6er de-

^â^einsg^. ^càktllcken klntwiàlung
î>>v^^runi. - âsr dssclniclrts unâ

^rsj^/^ ^sr ?smilie seine volle
6ok^

^ c/f>^ .1/l'//,/.Ifr^Frr)



Verkehrsentwicklung
von Fraubrunnen
«Wir zieh'n den Bäch und Flüssen

nach», hiess der Leitsatz der alemanni-
sehen Siedler in der Steinzeit unserer
Gegend. So entstanden der Aare entlang
die uns benachbarten Städte Bern, auf
hoher Sandsteinterrasse, am Fusse des Jura
Solothurn und am Ausgang des Emmentals
Burgdorf. Verbindet man diese drei
Städte durch gerade Linien, so entsteht ein
gleichschenkliges Dreieck, an dessen
Grundfläche ungefähr in der Mitte, die
Ortschaft Fraubrunnen liegt, als ursprüng-
liehe Siedlung Mülinen am Urtenenbach.

Unzweifelhaft bildeten Mühle und
Schmied die ersten Niederlassungen, die
nach Gründung des Frauenklosters mit sei-
nem, der Oeffentlichkeit zugänglichen und
mit einem Frauenkopf verzierten Brunnen,
den Dorfnamen Fraubrunnen führten.
Verbindungswege römischen Ursprungs
lassen sich auch im Fraubrunnenamt nach-
weisen. Zwar wurde die Heerstrasse Basel
—Solothurn—Biel erst 1756/58 gebaut.
Heute noch zeigen die prächtig proportio-
nierten Ausmasse des Gasthofes zum
Brunnen von dem grossen Fuhrwerkver-
kehr, der sich auf dieser Strasse ab-
wickelte, wobei unser Dorf die Rolle einer
Etappe übernahm, indem hier Verpfle-
gungshalt für Mann und Ross gemacht
wurde, meistens verbunden mit Ueber-
nachten oder Wechsel des Pferdegespanns.
Den gegen Bern zufahrenden Lasten wurde
bis auf die Hammbühlhöhe vor Jegenstorf
«genietet», d.h. zusätzliches Pferdegespann
gestellt. Darum bilden die kornverarbei-
tende Mühle, sowie die Huf- und Wagen-
schmiede von Fraubrunnen, nebst der
Gast- und Landwirtschaft die ersten Ge-
werbe unserer Ortschaft. Die grossen
Stallungen in der «Brunnen»-Scheune be-
ruhen auf dem regen Fuhrwerkverkehr
jener Zeiten.

Mit dem Zeitalter der Eisenbahn geriet
die Fraubrunnengegend in die Einsamkeit.
So sank die Einwohnerzahl von 519 im
Jahre 1870 auf 415 im Jahre 1910, während
sie 1940 wieder 518 betrug. Auf den Bau
der Bahnlinie Bern—Burgdorf—Ölten
(1857) folgte diejenige Bern—Biel (1864).
Mit der Eröffnung der Emmentalbahn

Als,.regierungstreue" Gemeinde hat sich Fraubrunnen
den behördlichen Weisungen gefügt und eine schöne
Waldfläche gerodet. Diese ist heute schon Kulturland
und leistet Ihren Beitrag zum Mehranbau. Forstkom-
missionspräsident Käser Fritz erläutert dem Gemeinde-

Präsidenten die Einteilung der Rodungsfläche

Die Solothurn — Bern-Bahn in der Gegend von Fraubrunnen

(1875) war die Fraubrunnengegend ganz
abgeschnitten und verödete zusehends. Der
Erwerb war gering, die Verwertung land-
wirtschaftlicher Produkte sehr schwer, so
dass es einem öffentlichen Bedürfnis ent.-
sprach, wenn in dieser Gegend Bestrebun-
gen für eine Bahnverbindung auftauchten,
die bis zur Erfüllung nie wieder ver-
stummten.

Fraubrunnen hatte eine der ersten Post-
stellen auf dieser Strecke, welche im
Gasthaus zum Brunnen untergebracht war;
sicher gibt es auch unter den Lesern der
«Berner Woche» solche, die nach einem
schönen Spaziergang in der «Kornkammer»
Berns einem guten Essen nachspürten und
dabei das «Post-Stübli» im «Brunnen» ent-
deckten, das auch heute noch nichts ein-
gebüsst hat von seinem alten, kulinari-
sehen Renommee. Ein Postkurs führte zu
Anfang des 18. Jahrhunderts von Bern
über Fraubrunnen—Solothurn—Biel; Post-
kurse wurden nach Eröffnung der Zentral-
bahn mit den Stationen Schönbühl und
Lyssach hergestellt, später nach Aefligen.
Die Postkutsche nach Schönbühl diente
vorwiegend der Reise nach Bern, während
diejenige nach Aefligen den Wirtschaft-
liehen Verkehr hauptsächlich Burgdorf
zuführte. Die Strecke von 35 bis 40 Minu-
ten war auch für den Fussgänger leicht zu
bewältigen, so dass Aefligen unsere meist-
besuchte Station war, auch für den Güter-
verkehr. Mit den ca. eine Wegstunde ent-
fernten Stationen Lyssach und Hindelbank
vermochte sich nie eine grosse Frequenz
zu entwickeln, obwohl es für die Reise
nach Bern, bzw. Ölten die einfachste und
billigste Verbindung war — damals ge-
hörte eine Reise nach Bern noch zu den
Seltenheiten und bildete für viele Men-
sehen ein nachhaltiges Ereignis.

Wohl wurden nach den Bahnstationen
Postkurse eingerichtet. Diese vermochten
aber die rückläufige Verkehrsentwicklung
nicht aufzuhalten, und darum wurden im
Fraubrunnenamt die Bestrebungen, die
Gegend durch eine Bahn zu erschliessen,
immer dringlicher. Als erste Enttäuschung
erinnern wir uns hier der sogenannten
Wasserfallenbahn, welche von Basel über
Ölten—Solothurn fahren sollte, wegen fi-
nanziellen Schwierigkeiten aber buchstäb-
lieh ins Wasser gefallen ist, indem der an-
gefangene Tunnel bei Ölten wieder zuge-
mauert wurde (1873). Mit der Gegend des
unteren Bucheggberges versuchte das
Fraubrunnenamt sich aus eigenen Kräften
eine Eisenbahnverbindung mit den Ver-
kehrszentren Bern und Solothurn zu schaf-
fen. Nebst einem Projekt Utzenstorf—
Schönbühl stand hauptsächlich die Nor-
malbahn Solothurn—Schönbühl in Frage,
als deren Vorkämpfer namentlich die Her-
ren Nationalrat F. Buri, Fraubrunnen,
Kantonsrat Jean Furrer, Lüterkofen, und
Nationalrat Dr. Max Studer, Solothurn,
ehrende Erwähnung verdienen. Mühsam

wurde von 1899—1903 die (jeL
den Bau der Bahn erkämpft; un

Windung unzähliger Seh* ®

konnte 1907 zur
Finanzausweis leistenden ^ jp-y
Schaft geschritten werden. ^ C'jjj
dreitägiger Debatte verweigerte
Rat des Kantons Bern am 6- Eis«",?,#

in Befolgung der bernischen jag
Politik die Subvention für die i nefij'
beauftragte aber gleichzeitig die jjrfM
das Projekt einer vollwertig
spurbahn zu studieren. gu f'V'
war damit «gebodigt», der'

mussten sich mit dieser schmer
sache abfinden und aus den

2<>,

gen zu retten suchen, was ^ ggfliül
war. Als Ergebnis dieser ßiii

und Dank des Eingreifens v *

Dr. L. Forrer, Vorsteher des e'

departementes, kam die heut b ^

—Bern-Bahn zustande, die
wurde und an deren Spitze I*. | :

rat Jb. Iseli, Grafenried, *

führte sie nur bis Zollikofe
1924 bis direkt auf den Bahn»«
einmünden. Die Finanzierung 50^ #
nebst den Kantonen Bern u _„rfie, i

teljahrhunderts des iähnbetriepV^

deren Regierungen dem U"1dernd zur Seite standen, naW^jeF, ».

Gemeinden. Im Verlaufe

Unternehmen der ganzen - ^
Früchte eingetragen, die si ^ _

in Dividenden, sondern tu ^rt
Entwicklung der Volkswo ^i
So ist z.B. das Steuerkapi»' #, P

und Boden in der Gemeind <giO

von Fr. 2 661 420 im j
6 642 630 im Jahre 1945 gest'« n

führuhg der Elektrizität; üyi
«Elektra Fraubrunnen» im
die Versorgung der
druckwasser durch die ^Wasserversorgung » trugen g^es. «eil
bei, dass die Ortschaften land^Uo''Ii
sich entfalten konnten. ^'®-herr^|pJ
liehe Tätigkeit ist dabei vor ^gU r,
blieben und darf heute als s ^ a

zeichnet werden. Daneb jt,

auf Qualität arbeitende t en^' ö
bodenständiges Gewerbe
dass die SZB heute der
zum Segen gereicht. „gUlang^Äil!

Wohl schien eine Z ,;g J5i ;

zunehmende Autoverkeh ^^keit — nicht aber die F y i
Landstrasse den AnW°' jg M

bringen. Das kriegsbed#r ^

Wert der elektrischen ded^jlijiV
fällig erkennen, und es

warten, dass diese ihre ^ „eg ^
auch in der kommen f, „
Verkehrsregelung deha gj-fu ^t-
wirtschaftliche Aufgab ^igt
wozu nur die Bahn
Schiene — hier Strasse-

von kraudrunnen
-V/ir 2iek'n âen Bsck unâ Flüssen

nsck», kisss âsr Beiìsst2 âsr slsmsnni-
scksn Lisâlsr à âsr Stein2sit unserer
Oegenâ. So sntstsnâen à àrs entlsng
âie uns bsnsckbsrìen Stsâte Bern, sut
koksr Lsnâstsinterrssss, sm Busse âss durs
Solotkurn unâ sm àsgsng âes Bmmentsls
Burgâork. Verbinâst msn âisss ârsi
Stsâte âurck gersâs Bimsn, so entstskt sin
glsickscksnkligss Dreieck, sn âesssn
Orunâtlseks ungetskr in âsr IVlitts, âie
Ortsckstt Brsubrunnsn liegt, sis Ursprung-
licks Sisâlung IVlüiinsn srn Drìenenbsck.

Dn2welkslkatt bilâeìsn iVlükie unâ
Sckmieà ciie ersten Msâsrlsssungsn, âls
nsck Orûnâung âss Brsuenklosters rnit sei-
nein, âsr Oettentlickksit 2ugsnglicken unâ
rnit sinsrn Brsusnkopt versierten Brunnen,
âen Dortnsmen Brsubrunnsn kükrtsn.
Vsrbinâungswsgs rörniscken Ursprungs
lessen sick suck irn Brsubrunnensmt nsck-
weisen. Bwsr wurâs âie Bssrstrssse Bsssl
—Solotkurn—Siel erst 1756/58 gsbsut.
Heute nock Zeigen âie prscktig proportio-
nierten ^.usrnssss <lss Osstkotss 2um
Brunnen von clern grossen Bukrwerkvsr-
kekr, âsr sick sut âisser Strssss sk-
wickelte, woksi unser Dort ciie Solle einer
Btsppe üdsrnskrn, inâsm kisr Vsrpkls-
gungskslì kür K-Isnn unâ Ross gsrnsckt
wurâs, meistens vsrbunâsn mit lieber-
neckten ober lVsckssl âss Rksrâessspsnns.
Den gegen Bern 2utskrenâen Besten wurâs
bis sut à Bsmmbüklköks vor üsgsnstork
«genietet», 6. k. 2ussì2liekss Rtsrâegespsnn
gestellt. Derum bilâsn <lie kornvsrerkei-
tsncle klükis, sowie âie Sut- unâ lVsgsn-
sckmisâs von Brsubrunnsn, nebst âsr
Liest- unâ Bsnâwirtsckskì âie ersten Os-
werbe unserer Ortsckstt. Die grossen
Stellungen in âsr -Brunnen»-Scksune bs-
ruksn sut âsm regen Bukrwsrkverkskr
jener leiten.

IVlit âsm 2sltsltsr âsr Bissnbskn geriet
âie Breubrunnengsgenä in âie Binssmksit.
So senk âie Sinwoknsr2skl von 519 im
Iskrs 1870 sut 41S im dskrs 1910, wëkrsnâ
sie 1940 wieâsr 518 betrug, àt àsn Beu
âsr Bsknlinis Bern—Burgâork—Oltsn
(1857) tolgts âisjsnige Bern—Bisl (1864).
IVlit âsr Bröttnung âsr Bmmsntslbskn

^>î,,rsz!«rvng!trsus" Lsmsinds kcitzicb 8roubruensn
den bskördiicbsn Weisungen gefügt und sins scböns
Waidkiäcks gerodet. Diese ist beutesckon Xuituriand
und leistet Ikren ösitrog rum Viekrcmbou. 8orstkom-
missionsprösident <öser 8rit2 erläutert dem Lsmeinde-

Präsidenten die êintsiiung der kodungsfiäcbs

Die Zoiotkurn — 8ern-öokn in der Legend von froudrunnen

(1875) wer âie Brsubrunnsngsgsnâ gen2
sbgescknittsn unâ vsröästs 2usekenâs. Der
Brwerd wer gering, âie Verwertung lenâ-
wirtsckektlicker Rroâukts sekr sckwer, so
âsss es einem ökkentlicken Bsäürknis ent-
spreck, wenn in âisser Oegenâ Bsstrsbun-
gen tür eins Lsknverbinâung euttsucktsn,
âie bis 2ur Brküllung nie wieâsr ver-
sìummten.

Brsubrunnsn kette sine âsr ersten Rost-
stellen sut âisser Strecke, wslcks im
Osstksus 2um Brunnen untergebreckt wsr;
sicker gibt es suck unter âen Dssern âsr
«Berner lVocks- solcks, âie nsck einem
sckönsn Sps2isrgsng in âsr «Rornksmmsr»
Berns einem guten Bssen neckspürten unâ
âsbsi âss -Rost-Ltübli» im -Brunnen» ent-
âecktsn, âss suck ksuts nock nickts ein-
geküsst kst von seinem elten, kulinsri-
scksn Renommee. Bin Rostkurs kükrte 2U
àksng âes 18. dskrkunâsrts von Bern
über Brsubrunnsn— —Bisl; Rost-
Kurse wuràen neck Brökknung âsr Bsntrsl-
bebn mit äsn Ststionsn Lckönbükl unâ
Dz-sssck kergsstsllt, später nsck àtligsn.
Die Rostkutscks neck Sckönbükl âisnìe
vorwisgsnâ âsr Reise neck Bern, wskrenâ
âisjsnige neck belügen äsn wlrtsckett-
licken Vsrkekr ksuptsscklick Burgâort
2ukükrte. Die Strecke von 35 bis 40 Minu-
ten wer suck kür âen Bussgënger lsickt ?u
bewältigen, so âsss àkligsn unsers meist-
bssuckte Stetion wer, suck kür äsn Outer-
verkskr. lVlit âen es. eine Wsgstunâs ent-
kernten Ststionsn Dz»sssck unâ Binâelbsnk
vsrmockte sick nie sins grosse Brechen?.
2U entwickeln, obwokl es tür âie Reise
neck Bern, b2W. Ölten âie eintscksts unâ
billigste Vsrbinâung wer — âsmsls gs-
körte sine Reise neck Bern nock 2U äsn
Ssltenksiten unâ bilâete kür viele lVlen-
scksn ein neekkeltigss Brsignis.

IVokl wurâsn nsck äsn Baknstetlonen
Rostkurss singeriektst. Diese vsrmocktsn
sber âie rückläukigs Verkekrssntwicklung
nickt suküukelten, unâ âerum wurâsn im
Brsubrunnensmt âie Bestrebungen, âie
Oegenâ âurck eins Bskn 2u ersckliesssn,
immer âringlicker. iVls erste Bnttëusckung
erinnern wir uns kier âsr sogsnennten
lVssserksllsnbskn, wslcks von Besel über
Oltsn—Solotkurn kskrsn sollte, wegen ti-
nsn2iellsn Zckwisrigksitsn ebsr buckstsb-
lick ins IVesssr gskellen ist, inâem âsr en-
geksngsne Runnel bei Oltsn wieâsr 2uge-
msuert wurâs (1873). iVlit âsr Oegenâ âss
unteren Buckeggbsrgss versuckts âss
Brsubrunnensmt sick sus eigenen Rrstten
sine B issnbsknvsrbinâung mit âen Ver-
kskrs2sntrsn Bern unâ Solotkurn 2U scksk-
ten. klebst einem Rrojskt 17t2enstork—
Sckönbükl sìsnâ ksuptsscklick âie I7or-
msldskn Solotkurn—Sckönbükl in Brsgs,
sis âeren Vorksmpksr nsmsntlick âie Ber-
rsn klstionslrst B. Buri, Brsubrunnen,
Rsntonsrst âssn Burrsr, Büterkotsn, unâ
klstionslrst Dr. lVlsx Stuâsr, Solotkurn,
ekrenâs Brwsknung vsrâisnen. iVlükssm

wurâs von 1899—1903 âie Roi'»''". IV,,
âen Bsu âsr Bskn srksmptt;
winâung un2skliger Lek« >
konnte 1907 2ur
Binsn2susweis lsistsnâen ^
sckstt gssckritten werâsn. ^ ^ei ^âreitsgiger Debstts verweigerte
Rsì âss Rsntons Bern sm 6.

in Betolgung âsr bsrniscken
Politik âie Subvention kür âie r

desuttrsgte sbsr glsick2sitig aie

âss Rrojskt einer vollwerüs
spurbskn 2u sìuâiersn. k?ie

wsr âsmit «gsboâigt», ^ lic^M-
mussten sick mit âiessr eckrne^^zn ^
sscks sbtinâsn unâ sus den

^ îU ^
Zen retten sucken,
wsr. i^ls Brgsbnis âisser
unâ Denk âss Bingrsitens ^
Dr. D. Borrsr, Vorstsksr üss gâ
âspsrtemsntss, ksm âie ^eut s ^
—Bsrn-Bskn 2ustsnâs, âie g>t

wurâe unâ sn âeren Spitze rj ^
V!

rst üb. Iseli, Orstenrisâ, ^

kükrte sie nur dis ToIUKoke
1924 bis âirekt suk üen Sskna»^s-^
einrnünüen. Oie ^insn^ieruns L
nsbst âen Rsntonsn Bern u S

tsljskrkuncisrts âes BsknbsM^d^^

âeren Regierungen âsm, .gAc>u' i

âernâ 2ur Seite stsnâen, ^
Osmsinâsn. Im Vsrlsuts âss ìzss

llnternskiQsn âsr gsn2sn - z.

Brückte singstrsgen, 6is si

in Diviâenâsn, sonâsrn rk^gbrt
Bnìwicklung âsr Volkswo
So ist 2. B. âss Sìsusrkspils- f
unâ Soâen in âer Oemeinâ K.

von Br. 2 661 420 im âekr° A
-

6 642 630 im dskrs 1945 gsst'^ ^
kükrung âsr Blskìri^-tst
- — -i-K«Blekìrs Brsubrunnsn» kra ^

âie Versorgung âsr tZsge^
âruckwssser âurck ciie

IVssssrversorgung » trugen
bei, âsss âie Ortscksttsn
sick snttsltsn konnten. ^grrst
licks Rstigksit ist âsbe. vor O

dlieden unâ âark deute sis ^ s ^ ^

^eicdnet werâen.
sut Ouslitst srbsitsnàe t eptv" 5>e-

doâsnstânâiZes Qev^erve
âsss âie SBB ksuìs asr
2um Segen gsreickt. ^.,^sns^ "à-

IVokl sckien sins ^ ^is ^ dêk? l

2unekmsnâs àtoverken ^
Kelt — nickt sber âie ^ ^ ^ x.k ^
Dsnâstrssss âen s

Ki

bringen. Dss kriegsbeâ ^ z;r z.

^àt^ss^ sbe^^t

«

IVsrì âsr slekìriscken ^ 6e^>,rl>Âî
kâiliZ erkennen, unâ es âenîb
werten, âsss âiese ikre ^
suck in âsr >r°uunen ^ ^
Vsrkskrsregsl'ung âeke ertast
wirtscksttlicke /i.ukgsv
wo2u nur âie Bskn
Lcdiene — dier Strssse-



p'^biete ®^®Mssetzungén für die industrielle Entwicklung im
IfeBevöiu Üfkrunnens waren insofern nicht günstig, als die

schaffihren Unterhalt hauptsächlich durch Landwirt-
BaugjJ'^tente. Guter Boden, weite Flächen und arbeitsame
nur (j

"Warerv die Grundlagen dazu, und das Gewerbe konnte
Bedürfnis erwies, gesund

der Verhältnissen heraus ist auch die Entstehung
es eju Fabrik in Fraubrunnen zu verstehen. Zuerst war
Wirirun Schreinerei mit einem recht beschränkten

"©gebiet, das sich aber durch die Nachfrage rasch

Aufs schönste ausgearbeitete Möbel warten in den Aus>

stellungsräumen auf ihre Verwendung

Rechts:

Erstklassige Maschi-
nen besorgen im
Maschinenraum die
erste Bearbeitung
des Holzes

Unten rechts:
In der Bankschrei-
nerei muss die Arbeit
aufs sorgfältigste
ausgeführt werden

Unten links:
Blick in einen Teil
der Poliererei

V
^^sssàunzen tür à inâtistrisiis ànt«ftelà>6 im

à ôêvà ^ìzrunnens vsren insytà nickt sonstig, sis <ii« -

>ki ikrsn Itnterksii ksuptssckiick àui-ck K>sn6v/irt-
ôsusx/^^âisnts^ Qutsr Soàsn, visits Mscksn un6 srkeiissms
vur ^z^èren à Qrunâisssn às^u, unà <iss Qsvvsrke konnte

âort, v^o sick kss Ssàûi-knis srviss, Zssunci

ier ì^"^cken Verksitnisssn ksrsus ist suck 6is üntstekunZ
sz ^ ^àdrik in k'rsubrunnsn ?u vsrstsksn. Zuerst v/sr

^eins Sekrsinsrsi rnit sinein rcckt desckrSnktsn
"VZsdist, Zss sick sder âuick âis disckkrsZs rssck

^uk îckônite ovzgeai-bsüsi« ^iöbe! vai°isn ln «isn /tu5'
5tellvngînôumsn auf àe Vsi-vsnöung

Üecki5:

ê>'5ll<!azîigs iviazciii-
sien desongen im
/^esciiinenncium cjie
e?-5>e Seorbsliung
cíe8 ^c>l?e5

hinten s-eeiifz:

!?i ciS5 koi^kzck^el-
ne>ei muss ciie^s-deit
ci^f^ zorg^ëlfigzte
auzgelûiinî wenden

Unisn Iic!<z^

Klicl< in einen l'eil
<ier f'oiier-ensi



Kunstvoll wir<fdr«B'Ththe
durch Fritz Steider bemalt

Bodenständige
Arbeit

Links: Die schönen
Malereien in der Ründe
des Hauses der Familie
Dr. Iseli

mit offenen Augen die verschiedenen Gegenden unseres Heimat-
kantons durchwandert, wird immer wieder von neuem staunen ob der
Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkeit der landschaftlichen Eindrücke.
Ohne grosse Mühe wird der gute Beobachter feststellen können, dass
die verschiedenen Gegenden ihre besondern baulichen Merkmale auf-
weisen. Es sind vor allem die älteren Bauernhäuser — Ende des 18. Jahr-
hunderts — die durch ihre baulichen Details ein grosses handwerkliches
Können der alten Meister «erraten.

Betrachten wir einmal ruhig, von gut gewähltem Standpunkte aus,
die harmonische Gesamtform, die zwangslose Raumaufteilung, das gut
abgewogene Verhältnis von «Ründi» und Gerschild; oder die fein
bearbeiteten und teils bemalten Fenstergesimse, Türbogen oder Tennstore.
Hiji Sind nicht sie alle Zeugen einer schönen, vergangenen und leider nur
zu oft so wenig geschätzten Baukultur? Mussten nicht vielerorts die
prächtig bemalten Bauernschäfte und -tröge ein kümmerliches Dasein
führen in einem dunkeln Winkel im Speicher oder im «Gaden»? — Sind
seinerzei nicht viele von diesen bemalten Kunstwerken um wenig Geld
verkauft worden?

Wie gut, dass diese Zeiten hinter uns liegen und sich in den letzten
Jahren in dieser Beziehung eine bedeutende Besserung eingestellt hat.
Bereits sind vielerorts gut ausgeführte Restaurationen von Bauten

Oben: Das währschafte
Bauernhaus der Familie
Dr. Iseli wurde durch
Fritz Stalder renoviert

HieIm Gemeindehaus Grafenried wurden r

reien durch den erfahrenen Malermei*
brunnen ausgeführt

de
anzutreffen und mancher Trog ^ghrtfjjjU
frischt und erhielt wieder seinen ^ ^ög.,AiiauiiL uiiu enneit wieuci j»»--.

in der Wohnstube. — Dies war "^ a

dank langjähriger Pionierarbeit
Hrwvn /sUrvvi C nIn O TTP Ï1dem unermüdlichen Schaffen
einiger tüchtiger Fachleute.ißCl tuumgci ncttiucutv.

Für die Gegend des ^prauD^j^pa
möchte ich hier vor alletri den
Herrn Fritz Stalder von Fraubrun ^
nen. Er ist ein Meister in seinem „ £0
sein vielseitiges und schöpfen® telltüjj
wipHprbnlt «rnhnn imtpr RPWGÎSwiederholt schon unter Beweis
Grosszügige Raumaufteilung, j
Linienführung in Ornamentik .gititf'
ben, Phantasie und gute Farbenz .ggpSi
lung sind seine hervorragenden^ St®Üäl

Linienführung in Ornamentik u Sg
1 m à$I

mug 01J.1U »eine ucivuuag.« bwffäl4
Mit Liebe und Hingabe hat lCeub® „h ^
auch der Restaurierung und

_ j
von Trögen und Schäften ge^" grfs v
diesem Gebiete bereits reiche ilM
gesammelt.

Möge durch sein vielseitiges
mancher Beitrag und manche
Förderung der Volkskunst
und sei es dem Besucher
amtes vergönnt, noch da
der vielen schönen
vollen Spruch anzutreffen!

(^u/Via/tmen aus f/pr Wer/ctfW"

Mu/prmpistpr, J*Yau6runner*/

Xunstvoi! vkkkleie "l>ulis
clurcl, ^rilr 5to!cier bemalt

Lo«lsi»stsn«l»sv
Arbeit

blsks: O!s zckönen
t/la!sreies !n clec KUscls
be! I-iauie! ciec fom!l!e
Or. Izeii

mit ottenen àgsn cils verscklsksnen Llsgsnken unseres Heimst-
ksntons kurckwsnksrt, wirk immer wisker von neuem stsunen ob cier
Leickksltigksit unk lVlsnnigksltigkeit ker lsnkscksktlicksn Linkrucks.
Okns grosse lVlüke wirk ker gute Lsobscktsr ksststellsn können, ksss
kie versckiekensn Llsgsnksn ikrs bssonkern bsulicken iVlerkmsls sut-
weisen. Ls sink vor sliem ciis älteren Lsusrnksuser — Mincis kss 18. kskr-
kunksrts — kis kurck ikrs bsulicken Oetsils sin grosses kankrosrklickes
Können ksr alten insister verraten.

Letrscktsn wir einmal rukig, von gut gswskltsm Stsnkxunkte sus,
âis ksrmoniscke (Zsssmttorm, âis ^wsngslose Lsumsuktsilung, kss gut
abgewogene Vsrkältnis von «RünÄ» unk Qsrsckilk; oksr kie tsin
bearbeiteten unk teils bemalten Lsnstergssimss, Viirbogen ocier îennstore.
7^- Link niât sis siie beugen einer sckönen, vergangenen unci Isiker nur
2u okt so wenig gssckàtsn Lsukultur? IVlussten nickt vielerorts kie
präcktig bemslten vaucrnsckskte unk -tröge ein kümmsrlickss Dasein
kükren In einem Kunkeln tVinkel im Speicksr ocisr im «Qsken»? — Link
seinsr^ei nickt viele von Kiesen bemslten Kunstwerken um wenig Lielcl
verksutt worksn?

tVis gut, ksss Kiese Seiten kintsr uns liegen unci sick in äsn letzten
llskrsn in kisser Ls^iskung eins dsksutsnks Lssssrung eingestellt kst.
Lsrsits sink vielerorts gut susgstükrts llsstsurationen von ZZsutsn

Obec^ Da! väbr!cbafle
öocerabcw! ber fomllis
L)n. !5eli ^vk'cje
5r!t! Ztolber renoviert

Sie kt->^
lm löemsinctsboc! Lrosenrisb »erben r

reisn bvrcb ben srfabrenen àlermek
brunnsn c>u!getöbrt

an^utrstten unk msncksr l'ros
krisckt unk srkielt wieksr seinen ^
in ker tVoknstubs. — Oies wsr A

ksnk lsngjäkrigsr Lioniersrvsk^^
kem unermüklicksn Sckatksn
einiger tücktiger Lacklsute.

Lür kie vegenk kes ^5?»
möckte ick kisr vor silent ksn
Lerrn LritZ Stalker von Lrsubrun
nsn. Lr ist ein lVlsistsr in ^sein vielseitiges unk scköpksris
wisksrlrolt sckon unter Lswsis
Qrosssügigs Rsumsuttsllung, ^
kinisnkükrung in Ornsmentik
den, pksntssis unk gute ^rbek? ^
lung sink seine kervorrsgenksn^

kinisnkükrung in Ornsmentik siF
^.1

lVIit Kieke unk Ilingsbe kst Mr
suck kor llestsurierung unk. ,>iv^

von trögen unk Lekskten
kiessm Qebiets bereits rsicke 5W
gesammelt.

IVlögs kurck sein vielseitiges
msncksr Leitrug unk msncke
Lärkerung ker Volkskunst
unk sei es kem Lesucksr
smtes vergönnt, nock ka
ker vielen sekönsn
vollen Lpruck snr.utrekken!

s aus



PMRÜMMirii ,» •

iamesnR^jptffÄi

'Notary"-Anleger. Auf dieser Maschine
"^r Amtsanzeiger gedruckt

c Tiegeldruck-
;se

Der Setzerlehrling am Setzkasten, in der
linken Hand den Winkelhaken, in welchen

Buchstabe um Buchstabe gesetzt wird

Illustrationsschnellpresse mit Frontbogenausgang und Anlegeapparat
„Simplex", Eine Maschine für anspruchsvollen Bilderdruck

Die eher sind stumme Lehrmeister
Dieser Gedanke des römischen

Schriftstellers Gellius aus der Mitte
des 2. Jahrhunderts n. Chr. hat nach
der Erfindung der Buchdruckerkunst
seine besondere Bedeutung erlangt.
Ueberau, wo Bücher gedruckt wurden,
trachtete man, Nützliches und Gutes zu
geben. Unsere Zeit hat natürlich ihre
eigenen Gesetze, und die wahren stum-
men Lehrmeister sind immer seltener
geworden.

Für den Stand der Buchdrucker sind
auch heute noch alle Bücher stumme
Lehrmeister in bezug auf Form und
Arbeit. Dies galt besonders für Glauser
Fritz, der in Fraubrunnen im Dezember
des Jahres 1925 eine Druckerei er-
öffnete. Am Anfang war es ein klei-
ner Betrieb, dessen Einrichtungen in
zwei Zimmern untergebracht wurden.
Aber schon im nachfolgenden Jahre
musste umgezogen werden, um den An-
forderungen zu entsprechen. Grössere
Räumlichkeiten wurden bezogen und im
Jahre 1932 musste sogar ein eigenes
Druckereigebäude erstellt werden. Der
Fortschritt war evident, die Arbeit
wuchs und auch die Arbeitsstätte
wurde dementsprechend durch einen
kleineren Anbau erweitert. Ein solcher
Aufschwung wäre nicht, denkbar, wenn
die Leistungen nicht ausserordentlich
gewesen wären. Eine treue, zufriedene
Kundschaft, gewissenhafte Arbeit und

Papierschneidemaschine „Perfekta" neuester
Konstruktion. Antriebskraft 3 PS

ein gutes Einvernehmen zwischen Ar
beitgeber und Arbeitnehmer bildetet
die Grundlagen des soliden Empori
Wachsens. Mit dem gesunden Aufbai
im Gewerbe und in der Industrie hiel
das Unternehmen Schritt und bracht
auf diese Weise einen sichtbaren Beij
trag an die Entwicklung der Wirtscha
im Einzugsgebiet Fraubrunnens. De
gute Ruf der Druckerei aber hat sie!
auch weit über diese Grenzen behaupte
und erhalten. dok.

«NiâVMeàO?!«

v^îc>r^"-^n!ezer, ^vk cliezer k^azcliine
"^r ^mtzon?eiger gedruckt

e « iegelcjs'uclc-
!5e

De,- 8et^eriekrling am 8et?ko5ten, in 6er
linken ^lancj cien >Vinl<e!kcit<en, in >vetc^en

kucliztobe um kuct>5tobe gezeigt vird

Iilu5trotion!5ct>ne»pre55e mit ^rontbogenouzgong und ^niegsopparat
,,8imp!ex", lêine /Vìosckine kür onzpruckzvoiien kiiderdruck

iitliei' siixl stumme l^elirmeister
Dieser Dedsnks des römiscksn

Lckriktstsllsrs Qellius sus der IVlitte
des 2. .Iskrkunderts n, Lkr, kst nsck
der Drkindung der Duckdrucksrkunst
seine besondere Dedsutung erlsngt,
Dedersll, wo Dücksr gedruckt wurden,
trscktete msn, klüt^lickes und Qutes ?u
geben, Dnssrs Deit list nstürlick ikre
eigenen <dsssì?s, und die wskren stum-
men Dskrmeistsr sind immer seltener
geworden,

Dur <isn Ltsnd der Duckdrucksr sind
suck ksuts nock s!1e Dücksr stumme
Dskrmeistsr in bs^ug suk Dorm und
Arbeit, Oies gslt besonders kür Qisussr
Drit?,, der in Drsubrunnsn im December
ctes dskres 192S sine Druckerei er-
ökknets, ^,m ^nksng wsr es sin Klei-
nsr Detrisb, dessen Dinricktungen in
znvei wimmern untergebrsckt würden,
â,ber sckon im nsckkolgenden dskre
musste umgebogen werden, um äsn H,n-
korderungsn ^u entsprscksn, (Grössere
Dâumlickksiten wurden beengen und im
Iskre 1932 musste sogsr ein eigenes
Druckereigebsuds erstellt werden, Der
Dortsckritt wer evident, die Ortzeit
wucks und suck die Arbeitsstätte
wurde dementsprcckcnd durck einen
kleineren A,nksu crv/citsrt, Din solcker
/tuksckwung wsre nickt dsnkdsr, wenn
die Deistungsn nickt susssrordsntliek
gewesen wären, Dine treue, xukrisdens
Dundsckskt, gswisssnkskts Arbeit und

?opier!ckneidemc>!ckins,Perfekta" neuszter
Konstruktion, ^ntriebskrokt 2 ^8

sin gutes Dinvernekmen ?wiscken /Vr
bsitgsbsr und H,rbsitnekmer bildeten
die Qrundlsgsn des soliden Dmpor
wsckssns, Illit dem gesunden ^ukdsl
im Llewerbs und in der Industrie kiel
dss Dnternskmsn Sckritt und brsckt
suk diese tVeise einen sicktdsrsn Sei,
trsg sn die Dntrvicklung der tVirtscks
im Din^ugsgebiet Drsukrunnens, De
gute Duk der Druckerei sber kst sic!
suck weit über diese Llren^en bsksupte
und erksltsn, dok.
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